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Wenn Sie VCD-Mitglied werden, klebt an dieser Stelle
im nächsten Heft Ihr persönlicher Adressaufkleber

VCD-Mitglieder erhalten dreimal jährlich

die regionalen NEUEN WEGE und sechsmal jährlich

die bundesweite FAIRKEHR

Absender: VCD LV Elbe-Saale e.V. | Peterssteinweg 18 | 04 107 Leipzig

Mobilitätsmagazin
für Sachsen, 

Sachsen-Anhalt & 
Thüringen
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Unser Weg führt uns heute aus dem 

malerischen Elbtal in die hintere Säch­

sische Schweiz. Genauer in den National­

park Sächsische Schweiz. Mit Wander­

schuhen und Rucksack ausgerüstet 

erwartet uns wilde Romantik gepaart 

mit historischem und sonnig gelbem 

Fahrvergnügen.

Von Dresden fahren wir mit der S-Bahn S1 

zum Nationalparkbahnhof Bad Schandau. 

Bei der Wahl zwischen einer Elbquerung 

mittels Fähre oder Bus entscheiden wir 

uns für den Bus der Kirnitzschtal-Linie 

241, die übrigens von Pirna bis Hinter­

hermsdorf verkehrt und uns direkt zur 

ersten Haltestelle der Kirnitzschtalbahn, 

den Bad Schandauer Kurpark, bringt. Von 

hier begleitet das touristische Kleinod 

mit ihren quietschenden „Gothawagen“ 

auf etwa acht Kilometern die Kirnitzsch 

auf dem Weg bis zum Lichtenhainer 

Wasserfall.

Bereits beim Fahrscheinkauf tauchen 

wir ein in die Geschichte der Kirnitzsch­

talbahn. Wie vor über hundert Jahren 

reißt der Schaffner die Fahrscheine von 

seinem Fahrscheinbuch und drückt das 

Wechselgeld aus seinem ebenso nostal­

gischen Galoppwechsler. Beides hat die 

Anmutung der zwanziger und dreißiger 

Jahre des vergangenen Jahrhunderts. 

Und so fühlen wir uns schnell in die Zeit 

unserer Urgroßeltern versetzt.

Los geht es. Einsteigen. Bimmeln. Die Tü­

ren fahren knarrend zu. Die meter­

spurige Bahn beginnt ihre Fahrt. Quiet­

schend und ruckelnd geht es vorbei an 

der Kurklinik und hinein ins Kirnitzsch­

tal. Majestätische Sandsteinfelsen zei­

gen sich, riesige Fichten drücken sich 

zwischen dem Flüsschen Kirnitzsch und 

den Felsen an deren Wände. Dann wie­

derum wird das Tal weit und eine idyl­

lische Au-Landschaft begeistert das Auge. 

Immer an der Kirnitzsch entlang fahren 

wir bis zur achten und damit auch letz­

ten Haltestelle der Kirnitzschtalbahn –

„Lichtenhainer Wasserfall“.

Doch noch einmal kurz zurück, denn 

jede der insgesamt neun Haltestellen ist 

den Ausstieg wert. Sei es ein Spazier­

gang im Kurpark, zum historischen Auf­

zug zur Ostrauer Scheibe, im Botanischen 

Garten oder eine Wanderung im Natio­

nalpark. Von allen Haltestellen führen 

Hinweisschilder zu den schönsten Rou­

ten und Zielen.

Die Haltestelle „Botanischer Garten“ ist 

gleichzeitig der Beginn des 15 Kilometer 

langen Flößersteiges, der bis zur Neu­

mannmühle führt. Liebevoll gestaltete 

Schilder berichten über die Geschichte 

der Flößerei und über das Kirnitzschtal 

selbst, mit seiner schützenswerten Flora 

und Fauna.

Für Bergbegeisterte sind natürlich die 

Haltestellen ab dem Nassen Grund inte­

ressant. Ab hier führen die Wege hinauf 

zu den Affensteinen, den Schrammstei­

nen, der Hohen Liebe. Vom Beuthenfall 

gelangt man zu Bloßstock, Häntzschel­

stiege, Frienstein, Idagrotte ... Wege 

durch zauberhafte Schluchten sind ge­

nauso sicher wie die atemberaubenden 

Aussichten auf den Plateaus.

Wir fahren zum Lichtenhainer Wasser­

fall, schauen uns den künstlich ange­

legten, aber nicht minder romantischen 

Wasserfall an und machen uns auf den 

Weg zum Kuhstall. Das Felsentor von 

17 Metern Breite und elf Metern Höhe 

mutet gewaltig an und wir gehen schon 

etwas ehrfürchtig hindurch. Erschaffen 

von Wind und Wetter, bekanntgemacht 

durch die Maler der Romantik. Eine Aus­

sicht auf die hintere Sächsische Schweiz 

bietend, die das Herz weit werden lässt.

Bevor es zurück zur Haltestelle geht, 

kehren wir kurz ein. Denn auch das sei 

noch gesagt: An fast jeder Haltestelle be­

findet sich ein Gasthaus, das den hung­

rigen und durstigen Wanderer gern zur 

Stärkung einlädt. Und wer möchte, kann 

hier auch gern urlauben.

Die Rückfahrt treten wir natürlich eben­

falls mit der Kirnitzschtalbahn an. Noch 

einmal Ruckeln und Quietschen genie­

ßen und die Gedanken in die Zeit vor 

fast 120 Jahren gleiten lassen:

Bereits 1893 bestanden Pläne für eine 

touristische Ausflugsbahn in der Säch­

sischen Schweiz. Ursprünglich war für 

die Strecke eine Pferdebahn vorgesehen. 

Die Kirnitzschtalbahn – ein historisches Fahrvergnügen 
in wildromantischer Kulisse
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Wildromantisch ist das Kirnitzschtal, und dank der gleichnamigen Bahn bereits seit 1898 elektromobil 
erschlossen.

Eine wahre Fundgrube für Oldtimerfreunde stellt die 
Kirnitzschtalbahn dar. Wagen 5, ein MAN-Triebwagen, 
stammt beispielsweise aus dem Jahre 1928.

Fortsetzung auf Seite 5
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Für viele Menschen bedeutet Urlaub, unterwegs zu sein: Be­

wegung zu einem Ziel oder Bewegung als Ziel. Dabei besteht 

die Chance, alltägliche Routinen bei der Wahl des Verkehrs­

mittels zu durchbrechen und nicht nur neue Landschaften zu 

entdecken, sondern auch sich selbst einmal völlig neu zu er­

leben. Zwar fährt die Mehrheit der Deutschen immer noch am 

liebsten mit dem eigenen Auto in den Urlaub, doch möchten 

wir Sie mit dieser Ausgabe der NEUE WEGE dazu ermuntern 

und ermutigen, einmal etwas anderes auszuprobieren. Schließ­

lich tragen auch die Wege in der Freizeit zur Be- oder Entlas­

tung der Umwelt bei. Wir hinterlassen auch im Urlaub unseren 

ökologischen Fußabdruck. So könnte der Autofahrer im Urlaub 

auf dem Fahrrad oder im Zug sitzen und diese entspannte 

Form der Mobilität genießen. Dass das zum Beispiel auch als Familie möglich ist, 

zeigen die Beiträge in dieser Ausgabe. Auf den folgenden Seiten finden Sie An­

regungen, wie nachhaltige Mobilität auch im Urlaub gestaltet werden kann.

Doch auch unser Verband und dieses Mobilitätsmagazin sind in Bewegung. Neue 

Gesichter und somit Wissen sowie Erfahrungen bringen den VCD und die NEUE 

WEGE voran. Wir freuen uns auf hoffentlich viele neue Gesichter in der Mit­

gliederversammlung Anfang Mai in Erfurt, bei der intensiv über die Zukunft und 

Weiterentwicklung des Magazins gesprochen wird. Sind Sie dabei?

Bleiben Sie in Bewegung und bewegen Sie etwas für eine nachhaltige Entwick­

lung.   

Ihr Laurenz Heine

Neues entdecken

Der Vorstand des VCD-Landesverbands Elbe-Saale e.V. lädt alle Mitglieder und Interessierten zur Mitglieder-
versammlung ein.

Termin: 6. Mai 2017, 10.30 Uhr 
Ort: Café Mehlhose, Löberstraße 12, Erfurt

Tagesordnung:
1.	 Begrüßung und Vorstellungsrunde
2.	 Rechenschaftsbericht des Vorstands
3.	 Kassenbericht und Bericht der Kassenprüfer
4.	 Aussprache
5.	 Entlastung des Vorstands
6.	 Vorstellung der Kandidaten für den Vorstand

Mittagspause

7.	 Wahl des neuen Vorstands
8.	 Anträge
9.	 Haushaltsplan
10.	Bericht aus dem Bundesverband
11.	Die Zukunft der Neuen Wege

Für ein kostengünstiges Mittagsangebot 
wird gesorgt.

INHALT

Thema
Endlich Urlaub! 	 4
Nachhaltige Mobilität im Thüringer Wald 	 6
Mit dem „Kräuterboot“ unterwegs 	 8
Elberadweg 	10
Auf dem Berliner Mauerradweg 	11
Natur-Sucht – kurze Ausflüge 	13
Fahrradurlaub mit Kindern und Zelt 	14
Autofreier Familienurlaub in Italien 	15
Fahrradmitnahme in der Bahn 	17

Verkehr
Hotbus – Stadtbus in 
Hohenstein-Ernstthal 	18
Fahrpreiserhöhungen im MDV? 	19
Mehr Geld für Bus und Bahn in Sachsen	20

VCD Elbe-Saale
Neue Wege in die Zukunft 	21
Vorstandsarbeit im VCD Elbe-Saale 	22
Vorstandsmitglieder gesucht 	22
Briefe an die Redaktion 	23
Der VCD Elbe-Saale aktiv vor Ort 	24
Termine 2017 	25

Kontakte 	26
Kolumne Elsa meckert 	27
Vorschau 	27
Impressum 	27

Einladung zur Mitgliederversammlung 
des VCD-LV Elbe-Saale

Das Café Mehlhose ist vom Hauptbahnhof aus zu Fuß 
bei gemütlichem Tempo in zehn Minuten zu erreichen:
Vom Hauptbahnhof erst die Bahnhofstraße in Richtung 
Altstadt einschlagen, dann gleich links in die Thomasstraße 
einbiegen und diese bis zum Ende gehen. Dort befindet sich 
unmittelbar an der Ecke Löberstraße links das Café Mehlhose.

Für einkommensschwache Mitglieder ist eine Fahrtkosten-
erstattung möglich. Bitte richten Sie Ihren Antrag bis 
spätestens 22. April an die Landesgeschäftsstelle.

Bewerbungen als Kandidat für den Vorstand (Punkt 7 der 
Tagesordnung) und schriftliche Anträge (Punkt 8 der 
Tagesordnung) richten Sie bitte ebenfalls bis spätestens 
22. April an die Landesgeschäftsstelle.

Die Mitgliederversammlung wird familienfreundlich gestaltet. 
Ist eine Kinderbetreuung gewünscht, teilen Sie dies bitte 
bis zum 22. April unter Angabe von Kinderzahl und Alter der 
Landesgeschäftsstelle mit. Nähere Informationen können 
dort erfragt werden.Fortsetzung auf Seite 5
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„Endlich Urlaub!“ gilt auch 2017 wieder 

als wichtigster Ausruf nach einem lan­

gen Arbeitsjahr. Und es gibt unzählige 

Möglichkeiten, die schönste Zeit des Jah­

res aktiv wie passiv, genussvoll wie er­

lebnisreich zu verbringen. Sei es Urlaub 

mit Hund, auf dem Bauernhof, auf dem 

Jakobsweg, für Alleinreisende, für Aben­

teurer, für Kulturreisende, für Radwan­

derer, für Bergsteiger, für Traumschiff­

fans auf Fluss und Meer, pauschal, All 

Inclusive, in der Jugendherberge, im 

Wellnesshotel, auf dem Campingplatz, 

im Schloss, im Club, in der getauschten 

Wohnung oder einfach nur auf Balkonien.

Reiseweltmeister?
Obwohl die Deutschen nur noch Platz 5 

(Quelle: WeltN24) unter den „Reisewelt­

meistern“ – je nach Zählmethode – ein­

nehmen, ist die pure Lust am Reisen un­

gebremst. Wobei sich die Urlaubsziele 

für die All-inclusive-Urlauber von den 

türkischen Ufern eher an die entgegen­

gesetzten Strände des Mittelmeeres ver­

lagert haben. Weit über 60 Milliarden 

Euro (Quelle: WIKIPEDIA) geben deutsche 

Urlauber jährlich für das Reisen aus.

Während für den einen das „Zur-Ruhe-

Kommen“ im immer zu kurzen Urlaub 

zählt, gilt für den anderen „Reisen bil­

det“. Vielleicht ist auch die Kombination 

beider Urlaubsarten machbar: in einer 

Stadt am Meer oder an einer Ausgra­

bungsstätte in den Bergen. Gewiss beein­

druckt beide Erholungssuchende dann 

der Sonnenuntergang am Abend.

Neugierde
Doch allein die neuen Eindrücke, das 

vielleicht unerwartet schmackhafte Essen, 

die Begegnung mit den Einheimischen, 

neue Erkenntnisse über alte Kulturen, 

fremde Schriftzeichen, die Erfahrungen 

anderer Mitreisender, die Unterkunft, 

die Verkehrsregeln vor Ort, eine neue 

Währung, ungewohnte Gerüche – mit 

ein kleinwenig Neugierde und dem 

Wunsch, Neues „aufsaugen“ zu wollen, 

wird es ein Urlaub, von dem man noch 

lange zehrt. War es vor Jahren dann der 

Diaabend im heimischen Wohnzimmer, 

so hat diesen Platz jetzt das selbstgestal­

tete Fotobuch oder die DVD eingenom­

men – die Begeisterung beim Teilen der 

Urlaubserinnerungen ist dennoch ge­

blieben. Statt der handschriftlichen 

Stichpunkte trägt jetzt vielleicht ein de­

taillierter Blogeintrag dazu bei, dass alle 

Welt an den eigenen Urlaubsfreuden 

teilhaben kann.

Tourismusschwerpunkte
Dass die an Goethes Vierzeiler „Erinne­

rung“ angelehnten Worte „Warum in 

die Ferne schweifen? Sieh, das Gute liegt 

so nah“ Iris Gleicke inspiriert hat, ist 

nicht bekannt. Dennoch setzte die Be­

auftragte der Bundesregierung für Tou­

rismus in einer Pressemitteilung am 

6. Dezember 2016 klare Schwerpunkte: 

„Deutschland ist ein attraktives Reise­

ziel, und so soll es bleiben. Deshalb set­

zen wir uns auf allen Ebenen sehr inten­

siv für Lösungen ein, die die Interessen 

des Tourismus und der Tourismusbran­

che angemessen berücksichtigen, so zum 

Beispiel beim neuen EU-Pauschalreise­

recht. Wir haben zudem klare tourismus­

politische Schwerpunkte gesetzt und 

konzentrieren uns bei unseren Aktivi­

täten und Initiativen auf deren Umset­

zung: Wir wollen ein bundeseinheitliches 

Zertifizierungssystem für barrierefreies 

Reisen erreichen und streben eine bessere 

Verzahnung von Kultur und Reiseange­

boten zur Steigerung der touristischen 

Attraktivität oft strukturschwacher, aber 

kulturreicher ländlicher Räume an.“ 

Statistik
Laut Statistischem Bundesamt gab es im 

Jahr 2016 in den Beherbergungsbetrieben 

Deutschlands 447,3 Millionen Übernach­

tungen inländischer (82 %) und auslän­

discher (18 %) Gäste –  dies war ein Plus 

von 3 % gegenüber dem Jahr 2015. Damit 

stiegen die Übernachtungszahlen zum 

siebten Mal in Folge und erreichten einen 

neuen Rekordwert. Allerdings kann sich 

Endlich Urlaub!

Klimafreundlich mobil: Die Schweiz bietet beeindruckende Landschaften und guten Service für Bahn
reisende

Europa nachhaltig entdecken mit Anderswo!
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einzige Woche Urlaub leisten. Dies un­

terstreicht auch die Situation vieler 

Lohnaufstocker, deren Urlaubsgeld bzw. 

die Erholungsbeihilfe mit den Zahlungen 

des Jobcenter verrechnet werden – hier 

ist eine Gesetzesänderung zugunsten die­

ser Arbeitnehmer und deren Erholungs­

bedürfnis mehr als angeraten.

Anderswo
Wie man sich Ländern und Reisezielen 

in Europa auf besonderen Wegen – indi­

viduell, erlebnisreich und nachhaltig – 

nähern kann, dazu bringt der fairkehr-

Verlag als Nachfolgeprodukt von „Ver- 

träglich Reisen“ ein neues Magazin samt 

neuer Internetseite unter die Urlaubs­

reifen: www.wirsindanderswo.de. Ein 

Vierteljahrhundert Engagement für nach­

haltige Mobilität sowohl im Alltag als 

auch im Urlaub und in der Freizeit sind 

in die neue Onlineplattform und das 

Journal geflossen. Besondere Unter­

künfte, außergewöhnliche Erlebnisse, 

Bilder und Orte, die im Gedächtnis blei­

ben: Die Reisegeschichten und Urlaub­

stipps gegen den Mainstream machen 

Lust auf eine andere Art des Reisens 

ohne Auto oder Flugzeug. Der Anderswo-

Service beinhaltet Informationen zur 

klimaschonenden Anreise in ganz Eu­

ropa, mit dem Umweltsiegel Blaue 

Schwalbe ausgezeichnete Unterkünfte 

und besondere Reiseveranstalter – alles 

in allem Urlaub für jeden Geschmack, 

der das Einfache mit dem Luxuriösen 

verbindet und für alle erschwinglich 

bleibt. Statt das Glück in der Ferne zu 

suchen, erschließt Anderswo die Vielfalt 

der europäischen Natur und Kultur. 

Anderswo: „Nachhaltig reisen bedeutet, 

seinen Horizont zu erweitern, ohne auf 

Lebensqualität oder Genuss zu verzich­

ten. Es bedeutet aber auch, Rücksicht zu 

nehmen auf Klima und Umwelt, auf an­

dere Menschen und andere Kulturen.“

Gilbert Weise

Doch kurz vor Baubeginn entschied 

man sich für die moderne Lösung: eine 

elektrische Straßenbahn sollte es wer­

den. Die ursprünglich geplante Strecke 

von Bad Schandau bis Rainwiese konnte 

aus wirtschaftlichen Gründen nicht rea­

lisiert werden, und so enden die Gleise 

an besagtem Wasserfall.

Am 27. Mai 1898 fand die Jungfernfahrt 

statt, und eine bewegende Zeit stand der 

Kirnitzschtalbahn bevor.

1927 zerstört ein Brand den gesamten 

Wagenpark. 1938 wird der Winterfahr­

plan ins Leben gerufen. Doch bis 1945 

gibt es kriegsbedingt immer wieder Be­

triebsunterbrechungen. 1969 stellt sich 

sogar die Frage der kompletten Einstel­

lung des Bahnbetriebes, da es aufgrund 

des schlechten Straßen- und Schienen­

zustandes zu schweren Entgleisungen 

gekommen war. Auch 1985 sind es gra­

vierende Mängel, die den Betrieb zum 

Erliegen bringen.

1985 bis 1990 erfolgt die Rekonstruktion 

der Kirnitzschtalbahn, und nach dem 

Jahrhunderthochwasser 2002 werden bis 

April 2004 die Kirnitzschtalstraße und 

der Gleiskörper neu aufgebaut. Zur selben 

Zeit werden die „Erfurter“ durch „Gothaer“ 

(Zweirichtungstriebwagen aus Gotha) 

ersetzt.

Seit 1994 werden für den Fahrbetrieb bis 

zu dreißig Prozent Solarenergie genutzt, 

die der „Elektrischen“ über eine hausei­

gene Photovoltaikanlage zugeführt wird.

Heute gehört die Kirnitzschtalbahn zum 

Fuhrpark der OVPS – Oberelbische Ver­

kehrsgesellschaft Pirna-Sebnitz mbH – 

und ist die einzige Straßenbahn Deutsch­

lands, welche in einen Nationalpark 

einfährt.

Insgesamt fünf Trieb- und sechs Beiwa­

gen sowie drei historische Trieb- und ein 

historischer Beiwagen stehen für den 

Bahnbetrieb zur Verfügung.

Die modernisierten Wagen aus den Jah­

ren 1957 bis 1967 werden im täglichen 

Linienverkehr eingesetzt. Die historischen 

holzbestuhlten oder ledergepolsterten 

Museumswagen aus den Jahren 1926 bis 

1938 kommen dagegen nur zu ganz be­

sonderen Anlässen auf die Schiene: 1. Mai, 

Pfingsten, zum Kirnitzschtalfest immer 

am letzten Wochenende im Juli sowie am 

3. Oktober jedes Jahres. Diese Museums-

wagen werden liebevoll von den Vereins­

mitgliedern „Freunde des Eisenbahn­

wesen – Verkehrsmuseum Dresden e.V.“ 

instand gehalten und gefahren.

Wer mehr über die Geschichte der Kir­

nitzschtalbahn erfahren möchte, dem 

sei der Flyer der OVPS zur Kirnitzschtal­

bahn empfohlen.

Wir wünschen eine gute Fahrt.

Fortsetzung von Seite 2

Die Vielfalt des Fuhrparks kann bei diversen Festen 
das ganze Jahr über, hier beim Kirnitzschtalfest 2013, 
erlebt werden.

Man braucht nicht viel für eine Reise – Rucksack, Schlafsack und Reisebegleiter reichen, 
um wundervolle Orte zu entdecken.
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Der Thüringer Wald ist über die Landes­

grenzen hinaus bekannt und lädt seine 

Gäste das ganze Jahr zum Wandern, Rad­

fahren, Wintersport oder zu einem Event 

nach Oberhof ein. Mitten im Thüringer 

Wald liegt aber auch eine Perle, die neu 

entdeckt werden möchte – das UNESCO-

Biosphärenreservat Thüringer Wald.

Die höchsten Gipfel, ausgedehnte Berg­

mischwälder mit alten stattlichen Bu­

chen, blütenreiche Bergwiesen, klare 

Bergbäche und kleine Moore prägen das 

Landschaftsbild. In der Region zwischen 

Oberhof, Ilmenau, Masserberg und Suhl 

verbinden sich beiderseits des Rennsteigs 

Natur und Kultur auf wundervolle Weise, 

laden Zeugen der Geschichte, altes 

Handwerk und traditionelle Feste zu 

einem Besuch ein. Ob das Wirken von 

Goethe in Ilmenau, das Reich der Olitä­

tenkönigin oder die Naturschätze unter 

Tage – für jeden ist etwas dabei.

Das UNESCO-Biosphärenreservat im Thü­

ringer Wald ist seit vielen Jahren als 

Fahrtziel-Natur-Gebiet, im Rahmen der 

Kooperation der Umweltverbände BUND, 

NABU und VCD mit der Deutschen Bahn, 

anerkannt. Umweltfreundlich unterwegs 

sein – das ist bei der An- und Abreise 

möglich, denn die Region ist durch ihre 

zentrale Lage in Deutschland mit der 

Bahn über die Stationen in Erfurt, Ilme­

nau, Geraberg, Elgersburg, Gräfenroda, 

Gehlberg, Oberhof und Suhl sehr gut er­

reichbar. Während Ihres Aufenthaltes sind 

Sie mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

mobil.

Einen wesentlichen Impuls hat die Re­

gion durch das „Tourismusbudget 2013“ 

erhalten. Der Wettbewerb um das Touris­

musbudget wurde durch das Thüringer 

Ministerium für Wirtschaft, Wissenschaft 

und Digitale Gesellschaft ausgelobt. Zu 

den Gewinnern des Wettbewerbs verbun­

den mit einem Preisgeld von 375.000 Euro 

zählte der Projektantrag „NATUR-Erfah­

rung Biosphäre“. Antragsteller waren 

der Ilm-Kreis in Kooperation mit dem 

Landkreis Hildburghausen und der 

kreisfreien Stadt Suhl. Die Antragstellung 

wurde durch die Verwaltung Biosphä­

renreservat koordiniert, die auch an der 

Umsetzung umfassend mitgewirkt hat. 

Ziele waren u. a. die Schaffung umwelt­

freundlicher Mobilitätsangebote, die Ver­

knüpfung von touristischen und Mobili­

tätsangeboten, die Bewerbung des ÖPNV 

durch die touristischen Akteure, die 

Stärkung der Kooperation aller Betei­

ligten und ein Modellvorhaben für den 

Thüringer Wald. Das waren hochgesteckte 

Ziele für einen Projektzeitraum von nur 

drei Jahren. Der Zeitplan war mehr als 

sportlich, aber die Ergebnisse sprechen 

für sich.

Seit Juni 2014 verkehrt der Rennsteig­

Shuttle (der Erfurter Bahn) als direkte 

Zugverbindung von Erfurt zum Bahnhof 

Rennsteig an allen Wochenenden und 

Feiertagen mit je vier Zugpaaren. Damit 

wurde ein Teil der Bahnstrecke Ilme­

nau–Themar (Rennsteigbahn) mit touris­

tisch orientiertem Verkehr aktiviert. Es 

passiert nicht oft in Deutschland, dass 

eine Bahnstrecke, die vor über 15 Jahren 

(1998) für den SPNV stillgelegt wurde, 

wieder in Betrieb geht – ein wichtiger 

Nachhaltige Mobilität im UNESCO-Biosphärenreservat 
Thüringer Wald

Im Winter wie im Sommer macht das mit Schiefer verkleidete Empfangsgebäude am Bahnhof Rennsteig Lust auf Natur pur.
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hungen aller Akteure der Region. Seitens 

des Thüringer Ministeriums für Land­

wirtschaft und Infrastruktur wird für 

die Wirtschaftlichkeit der Bahnstrecke 

eine Fahrgastzahl von 15 Fahrgästen pro 

Zug angesetzt. Seit dem Start nutzen 

mehr als 66.000 Fahrgäste das Angebot, 

das sind 29 Reisende pro Zug (Stand De­

zember 2016). Ein hoher Anteil an Fahr­

gästen kommt mit dem Fahrrad, um auf 

dem Rennsteig zur Tour in Richtung 

Ilmtal-Radweg oder Geratal-Radweg zu 

starten.

Mit dem RennsteigShuttle wurden die 

RennsteigBusse fahrplanmäßig verknüpft 

und verbessern das ÖPNV-Angebot in der 

Fläche. Ergänzend zu den bestehenden 

Busangeboten an Wochenenden und Fei­

ertagen verkehren Busse bis nach Neu­

stadt a. R., Masserberg, Oberhof, Frauen­

wald und Vesser. Zahlreiche Ausflugsziele 

wie der Schneekopf, die Schmücke, der 

Große Finsterberg oder das obere Vesser­

tal sind so erreichbar. Wochentags ver­

kehren die Linienbusse verschiedener 

Verkehrsunternehmen aus dem Ilm-Kreis, 

dem Landkreis Hildburghausen und dem 

Landkreis Schmalkalden-Meiningen im 

Schüler- und Berufsverkehr als Rennsteig­

Busse. Ergänzend wurde im Jahr 2014 eine 

umfangreiche Werbekampagne gestartet: 

„Biosphäre erleben – Mit Bus und Bahn 

zum Rennsteig“ heißt nunmehr das 

Motto in der Region.

Während der RennsteigShuttle und die 

RennsteigBusse allen Erholungssuchen­

den (sowohl den Einheimischen als auch 

den Tagesgästen) zur Verfügung stehen, 

wurde für die Urlaubsgäste ein beson­

deres Service- und Mobilitätsangebot 

entwickelt. Mit dem Rennsteig-Ticket auf 

der Gästekarte können Übernachtungs­

gäste im UNESCO-Biosphärenreservat 

Thüringer Wald seit Dezember 2015 

ohne weitere Entrichtung eines Entgeltes 

täglich die RennsteigBusse auf 22 Linien 

zwischen Oberhof, Ilmenau, Masserberg 

und Suhl sowie an Wochenenden und 

Feiertagen den RennsteigShuttle auf dem 

Abschnitt von Ilmenau zum Bahnhof 

Rennsteig nutzen. Die Gästekarte mit 

dem integrierten Rennsteig-Ticket ist 

der Fahrschein. Diese erhalten Sie als 

Übernachtungsgast in folgenden Er­

holungsorten: Altenfeld, Frankenhain, 

Frauenwald, Gehlberg, Großbreitenbach, 

Manebach (Ortsteil von Ilmenau), Nahe­

tal-Waldau, Neustadt a. R., Schleusegrund, 

Schmiedefeld a. R. und Stützerbach. Trä­

ger des Rennsteig-Tickets ist Bus & Bahn 

Thüringen e.V., die Mitgliederorganisation 

der beteiligten Verkehrsunternehmen. 

In Kooperation mit Fahrtziel Natur wird 

für dieses umweltfreundliche Mobilitäts­

angebot u. a. mit einem Video auf You­

Tube geworben. Die Gästekarte mit Renn­

steig-Ticket ist ein echtes Plus für die 

Übernachtungsgäste der Biosphären­

region.

Im Jahr 2016 wurde für den Thüringer 

Wald das touristische Konzept „Thüringer 

Wald 2025“ erarbeitet. Begleitet wurde 

die strategische Neuausrichtung durch 

eine interministerielle Arbeitsgruppe 

„Zukunft Thüringer Wald“. Mobilität mit 

Bus und Bahn wurde in das touristische 

Konzept aufgenommen und ist ein neues 

Querschnittsthema. Die Ausweitung 

des Rennsteig-Tickets ist eine von zehn 

Schlüsselmaßnahmen. Bereits in diesem 

und im nächsten Jahr sollen weitere tou­

ristische Orte und Teilregionen hinzu­

kommen. In diesem Kontext wird aktuell 

im Thüringer Landtag über eine Ände­

rung des Thüringer Kommunalabgaben- 

gesetzes diskutiert, mit dem Ziel einer 

Klarstellung und eindeutigen Formulie­

rung für die Verwendung der Kurtax­

gelder.

Die Erreichbarkeit des UNESCO-Biosphä­

renreservats Thüringer Wald wird sich 

zum Fahrplanwechsel im Dezember 2017 

nochmals verbessern, wenn die ICE-Neu­

baustrecke in Richtung München fertig­

gestellt und ihrer Bestimmung übergeben 

wird. Der Erfurter Hauptbahnhof wird 

dann seine Funktion als ICE-Knoten 

Frankfurt–Dresden (Ost-West-Achse) und 

Berlin–München (Nord-Süd-Achse) voll 

entfalten. Zu den Reisezeitverkürzungen 

nach Halle, Leipzig und Berlin werden 

die nach Nürnberg und München hinzu­

kommen. Von Erfurt aus verkehren die 

DB Regio und die Erfurter Bahn, ab De­

zember 2017 mit Expressverbindungen 

auch nach Ilmenau.

Trotz aller positiven Ergebnisse gehen 

aktuell die Bemühungen um den Renn­

steigShuttle weiter. Der Zug verkehrt seit 

Juni 2014 im Probebetrieb. Ziel ist eine 

Überführung in den Dauerbetrieb zum 

Fahrplanwechsel im Dezember 2017. Ziel 

ist auch eine Lösung für den Streckenab­

schnitt Themar – Bahnhof Rennsteig als 

Zubringer der Gäste aus dem südthürin­

ger und oberfränkischen Raum. Noch gibt 

es dazu keine konkreten Aussagen seitens 

der Landespolitik. Bleibt zu hoffen, dass 

das Signal auch weiterhin auf Grün steht.

Ausflugstipp zum Wochenende: Besuchen 

Sie das neue Informationszentrum Bio­

sphärenreservat in Schmiedefeld am Renn­

steig. Es ist täglich von 10.00 bis 18.00 

Uhr geöffnet. Der Eintritt ist kostenfrei. 

Anreise ab Erfurt mit dem RennsteigS­

huttle bis Bahnhof Rennsteig, Umstieg 

in die RennsteigBus-Linie 300.1 in Rich­

tung Vesser, Haltestelle Schmiedefeld-Kino 

(direkt vor dem Informationszentrum.

Dr. Elke Hellmuth, Stellv. Leiterin im 

UNESCO-Biosphärenreservat Thüringer Wald

www.rennsteigshuttle.de
www.rennsteig-erfahren.de
www.rennsteig-ticket.de
www.biosphaerenreservat-
thueringerwald.de

Auf 22 Buslinien gilt das Rennsteig-Ticket, auf welches dieser Bus der IOV Omnibusverkehr GmbH Ilmenau auf 
der Linie 300 nach Vesser aufmerksam macht.
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Stellen Sie sich vor, Sie fahren mit Ihrem 

Boot ein Stück flussab. Sofort ergeben 

sich ein paar Probleme:

Die meisten Menschen besitzen kein 

Boot, ausleihen ist nicht überall mög­

lich und auch nicht ganz billig. Außer­

dem muss das Boot meistens wieder zu­

rückgebracht werden. Das ist ohne 

Motor stromaufwärts kaum möglich. 

Also muss es mit einem Auto wieder zu­

rückgefahren werden.

Das Grasboot bietet die ideale Lösung 

für diese Probleme. Einfach mit einer Fo­

lie, etwas Schnur aus Naturmaterial und 

einem Paddel ans Ufer geh‘n, das Boot 

bauen und lospaddeln. Am Zielort das 

Gras an einem geeigneten Ort zurücklas­

sen, den Rest einpacken und mit Bus 

oder Bahn nach Hause fahren.

Dazwischen gibt es wunderschöne Stun­

den, in denen mensch sich vom Fluss 

vorwärtsbewegen lässt.

kurz&knapp:
•	 Das Kräuterboot spart den Bootskauf  

	 bzw. die Bootsausleihe samt Folge- 

	 kosten für die Unterbringung und  

	 den Transport.

•	 Das Kräuterboot erspart den Auto- 

	 fahrer, der von der Ablege- zur An- 

	 legestelle fahren muss, um Boot und  

	 Fahrer dort hinzubringen bzw. abzu- 

	 holen.

Wie wird es gebaut?
Es dauert etwa eine Stunde, um allein 

ein Boot zu bauen. Zuerst Gras und Kräu­

ter mähen, dann mit Stöcken ein dop­

peltes Oval (ca. 1,5 m lang) abstecken 

und das Mähgut ca. 40 cm hoch hinein­

legen. Den fertigen Ring mit mehreren 

Bindfäden zusammenbinden. Den dicken 

Gras-Kräuterring auf die Folie legen, die 

Folienränder umschlagen und schließ­

lich das Boot zu Wasser lassen.

Bitte beachten, das die Folie nicht durch 

spitze Stöcke, Steine oder ähnliches was­

serundicht wird.

Die Erfahrungen
Im Sommer 2004 lernte ich diesen Boots­

typ erstmals beim Elbe-Saale-Camp in 

Barby kennen. Wir bauten dort ein sol­

ches Boot und probierten es innerhalb 

eines Buhnenfeldes aus. Das Foto zeigt 

das dort gebaute, einem Schlauchboot 

sehr ähnliche Grasboot. Innerhalb des 

Buhnenfeldes nutzten wir statt Paddel 

einen Stock zum Staken.

Natürlich begannen wir gleich zu über­

legen, wie das Boot optimiert werden 

könnte. Aber so einfach es ist, so optimal 

ist es wohl auch schon! Unter Ingenieuren 

gibt es den Spruch: Der Weg geht vom 

Primitiven über das Komplizierte zum 

Einfachen.

Gespannt waren wir, ob ein derartiges 

Boot für eine Reise mit der Flussströmung 

geeignet ist. Der Wunsch danach wuchs 

den ganzen Winter über. Und als Gras 

und Kraut Anfang Juli hoch genug ge­

wachsen waren, da trafen wir uns an der 

Elbe, um zwei Boote zu bauen und da­

mit etwa zehn Flusskilometer unterwegs 

zu sein – angetrieben nur von der Strö­

mung.

Es ist ein komisches Gefühl, nur so mit 

der Folie unterm … Besonders wenn die 

Wellen von Motorbooten sich durch den 

Mit dem „Kräuterboot“ auf Flüssen unterwegs

Michael Schicketanz
Seit 25 Jahren bin ich VCD-Mitglied. Einige Jahre 

war ich im Landesvorstand „Elbe-Saale“. Seit fast 

20 Jahren wohnen wir ohne eigenes Auto in einer 

kleinen Stadt. Car-Sharing in Wittenberg wurde von 

mir mitgegründet. Die Kombination verschiedener 

Verkehrsträger ist mir besonders wichtig. Spannend 

finde ich auch die Suche nach Straßen, die „zurück-

gebaut“ werden sollten.

Michael Schicketanz
06895 Zahna, Rahnsdorfer Str. 6
fon 034924-20207
www.schicketanz.com

Das Grasboot sieht einem Schlauchboot sehr ähnlich.

Mit dem Kräuterboot auf der 
Elbe, Autor Michael unterwegs.

Was am Ende von drei Booten übrig bleibt.

Mit Stöcken wird der Bootskörper abgesteckt und das 
Mähgut verteilt.
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Bootsboden bewegen. Die Strömung der 

Elbe ist deutlich und stark spürbar. In 

der Nähe der Buhnen ist die Strömung 

besonders stark. 

Und doch stellt sich schnell ein Gefühl 

der Sicherheit ein. Das Gras trägt, das 

Boot ist manövrierbar, es kann nicht ken­

tern und selbst wenn die Folie zerstört 

werden sollte, sinkt es so schnell nicht.

Die Elbe fließt mit 4 bis 5 km/h. Da das 

Paddel hauptsächlich zum Steuern da 

ist, ist dies auch in etwa die Geschwin­

digkeit des Kräuterbootes. Die Sitzhaltung 

ist sehr bequem, das Treibenlassen ist 

nicht sehr anstrengend und mensch 

kann während der Fahrt gut essen, trin­

ken und reden. So sind keine Rastpausen 

am Ufer nötig.

Allerdings gelangt beim ungeschickten 

Einsteigen oft etwas Wasser in das Boot 

und dadurch wurde der Hintern nass, 

weil er naturgemäß die tiefste Stelle 

bildet. Eine grasgefüllte Plastetüte ver­

mindert dies etwas.

Zu diesem Problem von unten kommt 

ein Problem von oben: Bei Sonnenschein – 

also gefühlt immer – muss der Körper 

gut abgedeckt sein.

Das Besondere am Kräuterbootfahren ist 

die Ruhe. Und zwar im doppelten Sinn:

•	Das Kräuterbootfahren verursacht kaum 

	 Geräusche. Und auf der Fahrt sind oft  

	 keine menschlichen Geräusche zu hören.

•	Manchmal allerdings ist die Elbe auch 

	 gut bevölkert. In den Buhnenfeldern  

	 fröhliches Strandleben, Motorboote 

	 auf der Elbe, Straßengeräusche. Ein  

	 Sonntagsfahrverbot für laute Motor- 

	 boote wäre schön …

•	Im Boot aber geht es fast immer ruhig 

	 zu. Es ist kaum etwas zu tun. Eine 

	 ideale Form der Entspannung! Nur  

	 wenn große Schiffe auftauchen oder  

	 die Strömung das Boot in ein Buhnen 

	 feld treiben will, dann ist Paddeln nötig.

Und doch ist es nie langweilig: Da ist ein 

interessantes Motiv für ein Foto. Die 

Kilometerangaben am Ufer verlocken 

dazu, die reale Durchschnittsgeschwin­

digkeit zu errechnen. Ab und an ein Tee 

oder etwas zum Knabbern. Zwischen­

durch in die noch so wenig bekannte 

Landschaft schauen. Besonders empfeh­

lenswert ist der „Kreisel-Panoramablick“: 

Das Boot dazu mit ein oder zwei Paddel­

zügen einmal kreisen lassen.

Grasboot oder Kräuterbrot?
Mit Absicht verwende ich beide Begriffe. 

Ich lernte es als Grasboot kennen, aber 

an der Elbe wachsen meist mehr Kräu­

ter. Das Mähgut sollte nicht so starr und 

spitz sein, dass es die Folie verletzt, und 

es sollte nicht zu jung sein, denn sonst 

gibt es dem Ring kaum Stabilität.

Michael Schicketanz

Wer gern bei einer Kräuterbootfahrt dabeisein möchte, der melde sich!

Jedes Jahr halte ich mir drei Tage im Sommer frei. Gras und Kraut müssen gut 

gewachsen sein, was ab Ende Juni der Fall ist. Wegen der Bewegungsarmut 

muss es ein schöner warmer Sommertag sein.

Für dieses Jahr sind im Kalender freigehalten: 29. Juni, 9. Juli oder 19. August.

Ob eine Fahrt wirklich zustande kommt, hängt vom Wetter, vom Interesse 

anderer Mitfahrer und von Terminkonkurrenzen ab.

Was Interessenten mitbringen müssen:
1) 	Eine stabile Folie, 3 x 4 m groß. Gut geeignet sind die in Baumärkten 

	 erhältlichen reißfesten und wasserdichten Abdeckplanen für ca. 10 Euro.

2) 	Ein Paddel – besonders gut sind Paddel mit Paddelblättern an beiden Seiten, 

	 aber einfache tun‘s auch.

3)	 ca. 3 m Paketschnur, möglichst aus Naturmaterial

4)	 Badehose, Handtuch, Getränke und Essen (Kräuterbrot, Kräutertee ... ),

	 Sonnenschutz, wasserfestes Klebeband etc. –  vielleicht zur Sicherheit 

	 in einem wasserdichten Behälter. Auch Landkarten sind manchmal nützlich.

BITTE BEACHTEN:
Natürlich kann nicht überall einfach 

gemäht werden. Vorher ggf. den 

Eigentümer bzw. den Naturschutz 

fragen.

Es dürfen nur Schwimmer mit, und 

wer Angst hat notfalls in der Elbe 

schwimmen zu müssen, der braucht 

eine Schwimmweste.

Ich fungiere bei der Fahrt nicht als 

Veranstalter! Jeder ist für sich selbst 

verantwortlich. Wobei ich davon aus-

gehe, dass wir ein gutes Team werden.

Elbufer zwischen Torgau und Pretzsch
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Unter Radreisenden ist er bekannt „wie 

ein bunter Hund“ und seit 12 Jahren der 

ungeschlagene Favorit: Der Elberadweg. 

Die Elbe begleitend, welche im tschechi­

schen Böhmen als Labe entspringt und 

nach knapp 1100 Kilometern in die Nord­

see mündet, führt der Elberadweg durch 

schroffe Täler, vorbei an alten Burgen, 

historischen Altstädten und majestäti­

schen Schlössern bis nach Cuxhaven an 

der Nordsee.

Sie verbringen Ihren Urlaub gern auf 

zwei Rädern und radeln gemütlich durch 

vielfältige Landschaften und abwechs­

lungsreiche Natur? Aber auch eine kul­

turelle Vielfalt und interessante Sehens­

würdigkeiten am Radweg sind Ihnen 

wichtig? Dann lassen Sie sich zu einer 

unvergesslichen Elbe-Radtour inspirieren!

Der Elberadweg –  
seit 12 Jahren beliebtester 
Radweg der Deutschen
Nur eine kurze Strecke von der Elbquelle 

entfernt startet die beliebte Radstrecke 

ihren 1260 Kilometer langen Weg ent­

lang der Elbe. Wegen des teilweise noch 

nicht komplett fertig gestellten Ausbaus 

auf den ersten Kilometern ist es ratsam, 

im tschechischen Abschnitt nicht zu lange 

Tagesetappen zu planen. Kürzere Etap­

pen entspannen nicht nur das Tagespro­

gramm, sondern bieten auch genügend 

Zeit für Pausen zur Erholung und für 

Kulturprogramm.

Ab der Grenze zu Deutschland weist ein 

geschwungenes blaues „e“ den Radfahr­

ern zuverlässig den Weg. Die Etappen 

auf gut ausgebauten, separaten Wegen 

bzw. ruhigen Nebenstraßen lassen sich 

gemütlich fahren. Der Elberadweg ver­

läuft meist ohne große Steigungen und 

bietet somit einen großen Fahrspaß für 

jeden Radfahrer. Auch für Freizeitsport­

ler ist die Strecke sehr reizvoll. Selbst 

Rennradfahrer, welche weit über 100 Ki­

lometer am Tag zurücklegen möchten, 

kommen am Elberadweg auf ihre Kosten. 

Da entlang der Radroute immer wieder 

Orte mit regelmäßigen Bahnverbindungen 

liegen, steht auch einer flexiblen Etap­

pengestaltung nichts im Weg.

Im südlichen Abschnitt (in Deutschland) 

verläuft der beliebte Radwanderweg oft 

in unmittelbarer Flussnähe, ab Riesa ge­

nießt man dann immer wieder land­

schaftlich interessante Abstecher ins In­

land. Weiter nördlich verläuft der 

Elberadweg flach und oft auf oder hinter 

den Elbdeichen.

Unser Tipp für Ihre Radtour: Aufgrund 

der Hauptwindrichtung empfehlen wir, 

Ihre Radreise (v. a. am nördlichen Elbe­

radweg) flussaufwärts zu planen.

Auch wenn der Elberadweg durchgängig 

sehr gut beschildert ist, kann es immer 

nützlich sein, eine detaillierte Radkarte 

dabei zu haben. Selbst wenn man diese 

eher selten zum Finden der Radstrecke 

benötigt, verschafft sie einen guten 

Überblick, wo man sich gerade befindet 

und wie weit es noch bis zum nächsten 

Ort bzw. zur nächsten Sehenswürdigkeit 

ist. Verlagshäuser wie Esterbauer, BVA 

Bielefelder Verlag, KOMPASS oder Public­

press bieten Radwanderkarten mit ver­

schiedenen Maßstäben und teilweise 

detaillierten Informationen rund um die 

Gegebenheiten der Radstrecke oder Se­

henswürdigkeiten entlang des Weges.

Landschaften am 
Elberadweg 
Unterwegs passiert der Elberadweg ma­

lerische Landschaften, wie sie unterschied­

licher kaum sein könnten: Kaum ist die 

gebirgige Strecke durch Böhmen geschafft, 

windet sich der Radweg vorbei an den 

bizarren Sandsteinfelsen des Elbsand­

steingebirges und lässt dabei die impo­

sante Festung Königstein und einzigartige 

Bergmassive wie den Pfaffenstein im 

wahrsten Sinne des Wortes „links liegen“. 

In den stärker urban geprägten Ab­

schnitten des Elbufers, so z. B. in Dresden 

oder Magdeburg, fließt die Elbe oft ein­

gebettet in weiten Elbwiesen. Diese nicht 

selten unter Naturschutz stehenden Flä­

chen werden oft bewirtschaftet und die­

nen zudem als Erholungsfläche sowie zum 

Hochwasserschutz. Weiter nördlich pas­

siert der Elberadweg weitere National­

parks, wie das „Hamburgische Watten­

meer“ und das „Schleswig-Holsteinische 

Wattenmeer“ sowie Biosphärenreservate, 

wie  z.B. die zwei UNESCO-Biosphärenre­

servate „Mittelelbe“ um Dessau-Roßlau 

und „Flusslandschaft Elbe“ zwischen 

Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein. 

Thema



 Entdecken Sie die Elblandschaften zu Land und 

zu Wasser!

Radfahrer und der Lilienstein

Radfahrer am Elberadweg in Dresden
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Je weiter sich die Elbe in Richtung Nord­

see bewegt, umso breiter wird sie. Kurz 

vor der Mündung in die Nordsee fällt es 

schwer, das gegenüberliegende Ufer zu 

erblicken.

Übrigens: In den meisten Abschnitten 

verläuft der Elberadweg als Hauptroute 

an einer Elbseite und als Nebenroute 

entlang der anderen. Daher sind an 

manchen Abschnitten des Elberadweges 

auch problemlos Rundtouren möglich, 

ohne dabei große Strecken doppelt fah­

ren zu müssen.

Wenn Sie jetzt Lust bekommen haben, 

selbst eine Radreise am Elberadweg zu 

unternehmen, stehen Ihnen diverse tou­

ristische Anbieter gern unterstützend zur 

Seite. Viele Hotels und Pensionen haben 

sich auf die spezifischen Ansprüche von 

Radreisenden eingestellt und bieten u.a. 

gesicherte Unterstellmöglichkeiten für 

Ihr Fahrrad und Lademöglichkeiten für 

E-Bike-Akkus. Wer sich in der Urlaubs­

planung gern von Reiseexperten helfen 

lässt, der findet durchorganisierte, mehr­

tägige Radreisepauschalen im Angebot 

vieler Aktivreiseveranstalter.

Als langjähriger Anbieter für Radreisen 

am Elberadweg hat beispielsweise der 

Dresdner Aktivreiseveranstalters Augu­

stusTours Radreisen verschiedener Län­

ge und Schwierigkeitsgrade im Angebot. 

Wer lieber gemütlich radelt, dem emp­

fiehlt der Reiseveranstalter eine Genießer­

tour mit kürzeren Etappen z.B. zwischen 

Dresden und Lutherstadt Wittenberg. 

Wer am liebsten flexibel und wetterun­

abhängig bleibt, für den ist wahrschein­

lich eine Sterntour ab Dresden oder an­

deren interessanten Städten an der Elbe 

interessant. Sportlich Ambitionierte fin­

den in der Strecke zwischen Dresden 

und Hamburg ein ideales, wochenfül­

lendes Reiseziel.

AugustusTours

Thema





Informationen zu AugustusTours
AugustusTours organisiert seit fast 20 Jahren individuelle Radreisen inklusive 

Übernachtung in radfreundlichen Unterkünften, Gepäcktransport, ausführlichem 

Informationsmaterial und auf Wunsch Mietfahrrädern am gesamten Elberadweg. 

Vor allem die Strecken zwischen Prag und Dresden und Dessau bis Bad Schandau 

zählen zu den Klassikern und werden gern gebucht. Wer am Ziel der Reise vor der 

Frage steht, wie er zurück zu seinem Auto am Ausgangsort gelangt, dem bietet 

AugustusTours weiterhin einen exklusiven Transferservice, natürlich inklusive 

Gepäck- und Fahrradmitnahme. Gebucht werden können die Radreisen von Au-

gustusTours meist ab 2 Personen und häufig mit täglichem Reisebeginn zwischen 

April und Oktober.

Weitere Informationen zu den Angeboten von AugustusTours am Elberadweg und 

anderen Radwegen finden Sie unter www.augustustours.de bzw. in dem Flyer, 

welcher dieser Zeitschrift beigelegt ist.

Kontakt:	 AugustusTours e.K.
	 Turnerweg 6, 01097 Dresden
	 Tel: +49 (0) 351 5634820
	 aktiv@augustustours.de  

Als unsere Zwillinge Marewa und Ferdinand 

fünf Jahre alt waren, war das Verreisen deut-

lich einfacher geworden. Warum sollten wir 

nicht einmal so wie früher eine mehrtägige 

Radtour wagen, bei der nie klar ist, wo diese 

am Abend endet und in welchem Quartier ge-

schlafen wird. Der Berliner Mauerradweg reizte 

uns schon lange und in Berlin sollte es nicht 

schwer sein, Unterkünfte zu finden.

Um zügig vorwärts zu kommen, nutzten 

wir, seitdem die Kinder vier Jahre alt 

waren, sogenannte Nachläufer. Wir 

wohnten in einer Kleinstadt in Sachsen 

mit einem schlechten Angebot im öf­

fentlichen Nahverkehr. Da ist das Rad 

eine gute Alternative zum Auto. Im All­

tag gehören die Räder einfach dazu, zu­

erst mit je einem Kindersitz und später 

mit dem Anhänger-Tandem. Wenn wir 

die Zwillinge gemeinsam vom Kinder­

garten abholten, zu Nachmittagsaktivi­

täten fuhren, Einkäufe erledigten oder 

Wochenendausflüge in die Umgebung 

unternahmen – im Sommerhalbjahr 

waren die Räder oft dabei. Diese Regel­

mäßigkeit bewirkte wohl, dass das Fahr­

radfahren nie hinterfragt wurde.

Die Kinder durften bei den Nachläufern 

mittreten, und wenn sie das auch kräf­

tig machten, dann ging es richtig zügig 

vorwärts. Bergauf hielt sich das in Gren­

zen. Anhänger und das Gewicht des Kin­

des zu ziehen, war für uns Eltern schon 

sehr mühsam. Deshalb fuhren wir vor­

zugsweise auf ebenen Strecken. Obwohl 

unsere Tochter selber schon Rad fuhr, 

nahmen wir für längere Wege die Nach­

läufer.

Kinder verleiten zum Autofahren. Es kann 

so viel Gepäck für alle Eventualitäten 

eingepackt werden. Als sie noch klein 

waren gab es gerade mit dem großen 

Zwillings-wagen kaum Alternativen. In­

zwischen sah es längst anders aus. Wir 

genossen es immer öfter, nicht selber 

am Steuer sitzen zu müssen. Das sollte 

auch nach Berlin möglich sein. Bahn­

reisen diszipliniert auch die Gepäck­

fülle. Es erforderte zwar etwas mehr Lo­

gistik, aber für eine Woche im Sommer 

mussten zwei Satteltaschen je Erwachse­

nenfahrrad für vier Personen reichen. 

Tatsächlich – es funktionierte.

Mit mehreren Umstiegen erreichten wir 

unser Ziel: Berlin Hauptbahnhof. Von 

dort ging es bei herrlichstem Wetter in 

Richtung Norden los. Anfangs war die 

Hektik der Stadt gewöhnungsbedürftig, 

aber grüne Oasen fanden sich überall. 

An der Gedenk-stätte Berliner Mauer in 

der Bernauer Straße konnten wir den 

Kindern endlich richtige Mauerreste 

zeigen und versuchten zu erklären, dass 

Unterwegs auf dem Berliner Mauerradweg

Besonders im Frühjahr beeindruckend – die Fahrt in 
Teltow an der Grenze zu Berlin-Lichterfelde.
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es früher einen Osten und einen Westen 

gab. Im Museum lief gerade eine Film­

szene, wo Menschen nach dem Mauer­

bau aus Häusern der Ostseite in aufge­

spannte Tücher in den Westen sprangen. 

Davon erzählte Ferdinand immer wie­

der, während seine Schwester längst den 

Ausgang erreicht hatte. Diesmal zeigte 

er sich als der Auskenner und fragte uns 

Löcher in den Bauch. Wer ihm Aufmerk­

samkeit schenkte, dem berichtete er, dass 

wir auf dem Mauerradweg fahren und 

Papa früher im Westen war, Mama im 

Osten und als die DDR-Zeit vorbei war 

und man wieder durch die Mauer gehen 

konnte, da haben sich Mama und Papa 

getroffen und Kinder bekommen. Schließ­

lich rief er bei jeder etwas größeren fest­

gefügten Grundstücksumgrenzung, dass 

wir wieder an der Mauer sind.

Wirkliche Mauerreste sind heute kaum 

noch zu sehen. Dafür gibt es entlang 

der ehemaligen innerstädtischen Gren­

ze auf der Straße immer wieder Pflaster­

steinstreifen mit der Inschrift „Berliner 

Mauer 1961 – 1989“ zu entdecken. So 

wird die Mauer ins Gedächtnis gerufen.

Zwar konnten wir nicht alle interes­

santen historischen Stätten am Wege 

besichtigen, aber wir bekamen einen 

nachhaltigen Eindruck von diesem Stück 

jüngster Geschichte. Dabei halfen Info­

tafeln ebenso wie die Texte aus dem Rad­

tourenbuch „Berliner Mauer-Radweg“ 

von Michael Cramer. Pausen legten wir 

genug ein. Wir lasen uns die Geschichten 

gegenseitig vor vom Leben in der geteil­

ten Stadt und die Berichte von Men­

schen, die es in den Westen schafften 

oder deren Hoffnungen auf ein neues 

Leben an der Grenze endeten. Unter 

Schatten spendenden Bäumen, auf Park-

bänken, Spielplätzen oder im reichlich 

gefüllten Schwimmbad ließen uns die 

Kinder dafür hin und wieder Zeit.

Als wir an die äußere Stadtgrenze ka­

men, radelten wir durch beschauliche 

Wälder und lange Strecken am Wasser. 

Fast hätten wir die Mauer vergessen, da 

lenkte uns ein ehemaliger Grenzturm 

bei Hennigsdorf wieder auf das Thema.

Die Quartiersuche war nicht ganz so ein­

fach wie gedacht. Vielleicht hätten wir 

uns besser vorinformieren sollen, vor 

allem wegen preisgünstiger Alternativen. 

Aber gefunden haben wir immer eine 

Unterkunft.

Potsdam – unser Ziel – erreichten wir 

mit einer kleinen S-Bahn-Abkürzung. 

Hier sollte ein geführter Radnachmittag 

mit dem Europaabgeordneten Michael 

Cramer beginnen. So hatte ich es cirka 

ein halbes Jahr zuvor gelesen. Nur ver­

gaß ich, dass wir unsere Reise kurzfristig 

um zwei Wochen verschoben hatten. 

Und so musste ich feststellen, dass der 

Mauerstreifzug – so nennen sich die 

Touren – längst eine Etappe weiter war 

und genau diese Etappe hatten wir am 

Vortag befahren.

Also endete unsere Fahrradtour mit 

einem Streifzug durch Potsdam.

Zwar ist diese Art zu reisen anstren­

gender, aber spannend, überraschend 

und interessant, für uns eine willkom­

mene Abwechslung, da wir beide im Ar­

beitsalltag keinem körperlichen Stress 

ausgesetzt sind. Ganz abgesehen davon 

verbindet uns das Reisen auf Rädern, 

seitdem wir uns vor 12 Jahren auf einer 

Tour des ADFC kennen lernten. Das war 

allerdings eine organisierte Reise.

Anne-Sophie Berner

Buchtipp:
Michael Cramer

Bikeline

Berliner Mauer-Radweg – 
Eine Reise durch die Geschichte 
Berlins
Esterbauer Verlag, 212 Seiten, 

Stadtpläne 1:20.000, 

Übernachtungsverzeichnis, 

Höhenprofil (Länge: 160 km), 

Spiralbindung

978-3-85000-457-2

Preis: 13,90 Euro

Geschichte hautnah – Der Berliner Mauerweg führt über das ehemalige Grabfeld G des Invalidenfriedhof in 
Berlin-Mitte.

Der Berliner Mauerweg verläuft hinter der Siedlung Stolpe-Süd auf dem Postenweg der 
DDR-Grenztruppen. Dabei überquert der Weg die frühere Transitautobahn nach Hamburg 
(BAB 111) in der Nähe des einstigen Grenzübergangs Heiligensee/Stolpe
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Mein Name ist Marcel Dally und ich be­

kenne mich nun erstmals öffentlich zu 

meiner Sucht! 

In Fachkreisen wird sie „Natur“ genannt. 

Problem an der Sache: Ich kann nicht 

genug davon haben. Aber sich mitzutei­

len soll in Suchtfragen helfen, deshalb 

werde ich kurz von meinen letzten bei­

den Erlebnissen erzählen.

Am letzten Januarwochenende zog es 

mich mit meiner Partnerin in das Elb­

sandsteingebirge, wo viele kleine Bäche 

letztendlich alle in der Elbe münden. 

Läuft man diese Bäche ausnahmsweise 

einmal nicht im Sommer, sondern im 

Winter hinauf, erlebt man eine traum­

hafte Kulisse aus verschneiter Landschaft 

und gefrorenen Bächen. Also sattelte ich 

kurzfristig unseren Wartburg und wir 

fuhren in die Sächsische und Böhmische 

Schweiz. Das Ergebnis war ein märchen­

haftes Wochenende zwischen Kirnitzsch­

tal, der Schrammsteinpromenade und der 

Edmundsklamm. Bei solch einer Tour 

lohnt es sich auch, Spikes für die Schuhe 

zu kaufen (ca. 30 Euro), denn so man­

cher Aufstieg, der im Sommer vielleicht 

nur feucht erscheint, ist nun vereist und 

die Überquerung führt schnell mal zu 

blauen Flecken.

Am nachfolgenden Samstag machte sich 

meine Sucht erneut bemerkbar, und ich 

fuhr mit zwei Kollegen mit dem Auto 

nach Cranzahl. Dort stiegen wir in die 

Schmalspurbahn, um weiter nach Ober­

wiesenthal zu kommen. Von da aus wan­

derten wir durch eine wunderschöne 

verschneite Landschaft über die Grenze 

in das nächstgelegene tschechische Dorf 

Boží Dar (Gottesgab). Im Wald verliefen 

wir uns, was aber nicht schlimm war, 

denn nebenbei fanden wir ein altes still­

gelegtes Bergwerk. Interessant – denn 

daraus erschließt sich diese merkwür­

dige Grenzführung auf der Karte. In Got­

tesgab kauften wir uns drei Schneerut­

scher, mit denen wir wieder zum 

Fichtelberg liefen und von oben aus fast 

bis zum Bahnhof Oberwiesenthal rutschen 

konnten. Unten angekommen, schenk­

ten wir die Rutscher einer Mutti mit ih­

rem Kind, die scheinbar keinen Schlitten 

oder ähnliches dabei hatten. Und nur 

eine einzige Minute vor Abfahrt erreich­

ten wir dann wieder unsere Bahn und 

fuhren gemütlich mit einem schnau­

fenden Dampfzug zurück nach Cranzahl, 

wo unser Auto stand.

Fazit: Kein Film der Welt ist so lebendig 

wie das eigene Leben. Man muss nur was 

draus machen. Ich komme mit meiner 

Sucht sehr gut klar. Alle zeigen Ver­

ständnis. Somit würde ich sie jedem wei­

terempfehlen. Lassen Sie sich hinreißen 

von Bergen, Gewässern, Tälern, Höhlen 

und Museen.                           Marcel Dally

Natur-Sucht – kurze Ausflüge mit Auto und mehr

Marcel Dally 
hat zwei Berufe. Tagsüber geht er der 

Textilveredlung nach, einem hochinte-

ressanten Beruf, der unseren Kleidern 

Stil gibt. Wenn er dort seinen Spind 

zugeschlossen hat, greift er zu seiner 

Kamera und filmt, was die Menschen 

sehen sollten. In seinem Kinofilm 

„Geld im Niemandsland“ stellt er die 

gesamte Entwicklung unserer Zivili-

sation in Frage, denn wo wir glauben, 

mit Onlineshopping große Fortschritte 

zu machen, beweist er ganz gekonnt 

in seinem Film das Gegenteil. Und 

wenn er keine T-Shirts bedrucken 

will und auch keine Filme drehen will, 

zieht er durch die Wälder und beo-

bachtet das Leben in der Natur.

Ganz schön anders präsentiert sich das Elbsandstein-
gebirge im Winter. Schnee, dicke Eispanzer und 
große Eiszapfen sind ein ständiger Begleiter beim 
Winterwandern.

Mit dem Dampfzug geht es bequem und schnell voran durch verschneite Landschaften
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Fahrradurlaub mit Zelt und Kindern - 

klingt für viele sicher abenteuerlich. Für 

uns aber war es eine Chance, intensiv 

Zeit in der Familie zu verbringen. Zu­

nächst waren die „Großen“ (11 und 7 

Jahre) zu überzeugen, dass es super 

wird: kurze Strecken, nur ein familien­

freundlicher Zeltplatz und einige inte­

ressante Tourenideen. Das Gepäck wur­

de hauptsächlich auf das Lastenrad und 

das Erwachsenenrad mit Anhänger ver­

teilt, jedoch auch die Kinderräder leicht 

bepackt. Nur der Jüngste (knapp ein 

Jahr) durfte sich im Lastenrad chauffie­

ren lassen.

Der Einstieg in den InterCity war dank 

längerer Standzeit im Leipziger Haupt­

bahnhof leicht. Beim Ausstieg halfen 

Mitreisende, denn in Neustrelitz musste 

es schnell gehen. Dazwischen lag eine 

entspannte und umsteigefreie Fahrt. Die 

17 km-Tour zum Zeltplatz im Müritz-

Nationalpark führte überwiegend auf 

Radwegen, und die Kinder waren begeis­

tert, wie viel schneller sie waren als wir 

Erwachsenen. Die Ankunft auf dem 

Platz geriet recht spät, doch Dank der 

Hilfe der Zeltnachbarn stand das große 

Zelt sehr schnell. Wir bekamen zwei 

Stellflächen in toller Lage oben am Hang 

mit Blick auf den See.

Die sechs Tage vor Ort waren abwechs­

lungsreich. Mal erkundeten wir den See 

zu Fuß, paddelten über den See hinaus 

oder es ging in nahe Orte. Einzelne Tage 

verbrachten wir auch auf dem Zeltplatz 

und nutzten die dortigen Angebote. Die 

Zeit verging schnell, auch dank netter 

Nachbarn und Nachbarskinder. Unter­

schätzt hatte ich die Vorbereitungen von 

Touren. Sagten wir den Kindern den 

Start an, waren sie rasch auf den Rädern. 

Nur wir Erwachsenen wirbelten noch ei­

nige Zeit, bis auch wir startklar waren. 

Alle Touren waren für die Kinder gut zu 

schaffen, nur bei einer längeren Tour 

durfte das mittlere im Lastenrad mitfah­

ren.

Da wir für die Rückfahrt keine Fahrrad­

plätze im InterCity bekamen, wichen 

wir auf den Regionalexpress aus. Zum 

Glück gab es eine Verbindung, die mit 

nur einem Umstieg in Doberlug-Kirch­

hain auskam. Derzeit kann diese Strecke 

aufgrund von Bauarbeiten nicht genutzt 

werden. Die Fahrt zum Bahnhof verzö­

gerte sich, so dass es mit dem Wunsch­

zug vom Start her sehr knapp war. Wir 

kannten weder Bahnhof noch Strecke, 

da wir eine andere Route wählten. Wir 

Erwachsenen gingen unterwegs davon 

aus, dass der Zug weg sein wird, und 

fuhren bewusst ein wenig langsamer. So 

sollte der Zug weg sein, ehe wir am 

Bahnhof ankommen. Doch leider war 

der Zug auch etwas verspätet, so dass 

wir ihn aus der Ferne sahen und winken 

konnten. Die dann knapp zwei Stunden 

Wartezeit verbrachten wir direkt am 

Gleis auf einer Wiese in der Sonne. Dank 

genügend Verpflegung und Spielkarten 

verflog die Zeit sehr schnell, und wir 

konnten uns bequem auf den zügigen 

Einstieg in den Doppeldecker vorberei­

ten. Der gewählte Bahnhof war vorbild­

lich barrierefrei, so dass der Einstieg 

überraschend einfach war.

Auch der Umstieg in den Zug nach Leip­

zig klappte mittels Fahrstuhl sehr gut. 

Die Umsteigezeit war auch ausreichend 

lang. Doch eine Überraschung hielt die 

Bahn am Ende unserer Reise noch bereit. 

Aufgrund von 

Bauarbeiten fuhr 

unser Zug nur bis 

Leipzig-Thekla, wo 

die S-Bahn zum 

Hauptbahnhof 

nur über einen 

Tunnel mit Trep­

pen erreichbar 

war. Glück im 

Unglück war die 

Rampe an unse­

rem Außenbahn­

steig, so dass wir 

relativ einfach den Bahnhof verlassen 

und zur nächsten passenden Straßen­

bahnhaltestelle kamen. Frau und Kinder 

nahmen von dort die Straßenbahn, ich 

machte mit Lastenrad, Gepäck und 

Anhänger noch eine entspannte Nacht­

fahrt – so ganz allein.

„Wenn jemand eine Reise tut, so kann 

er was erzählen“, dichtete Matthias 

Claudius, und wer sich mit Rad und Kin­

der, auf den Weg macht, für den gilt das 

auf jeden Fall. Viele schöne wie lustige 

Erinnerungen werden bleiben. Beein­

druckend war auch die Reaktion Vieler, 

denen wir begegneten. Oft wird man ob 

der Truppe und des Lastenrades bewun­

dert. Vor allem die Fahrgastbetreuer im 

Zug waren sehr interessiert bis begeis­

tert. Viele Fragen durften wir beant­

worten. Doch viele würden eine solche 

Reise nicht selbst wagen. Ich kann es 

hingegen sehr empfehlen.

Laurenz Heine

Zehn Räder, acht Tage, drei Kinder und ein Zelt

Hoch hinaus: die Großen nutzten die Angebote auf 
dem Zeltplatz wie diese Baumschaukel am Hang, die 
bei allen Kindern für Begeisterung sorgte.

Schwerbepackte Drahtesel – alle sind gut auf dem Zeltplatz angekommen, 
nun gilt es, vor der Nacht auszupacken.
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Was vielen Familien zu Hause leicht 

fällt – Bus & Bahn sowie das eigene Rad 

zu nutzen und auf das Auto zu verzich­

ten – ist im Urlaub selten eine Frage. 

Die Verkehrsmittelwahl in den schöns­

ten Wochen des Jahres beschränkt sich 

dann doch auf den eigenen fahrbaren 

Untersatz: Das viele Gepäck muss mit, 

eine Bahnfahrt ist mit Umstiegen ver­

bunden, der Weg vom Zielbahnhof zur 

Unterkunft nicht klar und das örtliche 

Bus- & Bahnangebot sowieso nicht, zu­

mal Fahrpläne und andere Informationen 

auch zu Hause nicht immer verständ­

lich sind. Wer eine Ferienwohnung auf 

dem Land mietet, fragt sich zudem, wie 

die schweren Einkäufe „nach Hause“ 

kommen sollen.

Dass es anders geht und alle Familien­

mitglieder ihre helle Freude am Urlaub 

ohne Pkw haben, zeigt unser Reisebe­

richt nach Italien an die ligurische Küste. 

Dabei geht es nicht darum, auf Krampf 

aufs Auto zu verzichten, sondern zu zei­

gen, dass ein Urlaub ohne Auto ganz 

normal sein kann.

Wir sind eine sechsköpfige Familie, und 

unsere Kinder zwischen zwei und zwölf 

Jahren zieht es stets an die See. Uns  

Eltern ist die Abwechslung bei den Ur­

lauben wichtig und so standen „endlich 

mal wieder die Berge“ auf dem Plan. Ur­

laub auf dem Land finden alle schön, 

nur festsitzen sollte man dort nicht und 

etwas „los“ darf im Ort auch schon sein 

und einkaufen können sollte man vor 

Ort. Mit der Bahn anzureisen ist sowieso 

gesetzt, da wir kein Auto besitzen und 

einigen unserer Kinder von langen Auto- 

oder Busfahrten schlecht wird. Fliegen 

fällt aus ökologischen Gründen aus.

Der letzte Herbsturlaub führte uns dann 

für zehn Tage nach Italien – genauer an 

die ligurische Küste nach Moneglia – 

ca. eine Bahnstunde südlich von Genua. 

Von Dresden aus ließen wir die 1.100 km 

lange Anreise schon zum Erlebnis wer­

den: Abends um 21 Uhr ging es in den 

Nachtzug von Dresden nach Basel. Ein 

Fest für die Kinder, das gemeinsame Sech­

serabteil zu beziehen und zu entschei­

den, wer ganz oben schlafen wird. Da­

nach ging’s zum Schaffner, Würstchen 

und Getränke kaufen und diese vorm 

Schlafengehen genüsslich zu vertilgen. 

Am anderen Morgen stiegen wir dann 

in Basel in den Zug nach Lugano um, 

welcher uns den ganzen Vormittag durch 

die atemberaubende Schweizer Berg­

welt fuhr. Unser Frühstück haben wir 

einfach am Bahnhof gekauft und dann 

beim „Fernsehen“ gegessen.

Letztes Jahr war der Gotthard­

tunnel auch noch nicht eröff­

net, so dass wir uns nicht zwi­

schen „schnell und dunkel“ 

und „langsam und schön“ ent­

scheiden mussten. Ab Lugano 

ging es dann mit dem Cisalpino 

– dem italienischen Schnell­

zug – bis Mailand weiter, wo 

wir beim Umsteigen die rie­

sige Bahnhofshalle samt Quer­

bahnsteig bewundern durften: 

in etwa die Ausmaße des Leip­

ziger Hauptbahnhofs. Nach 

Genua fuhr uns dann ein ge­

wöhnlicher Intercity, die letz­

te Stunde Fahrt ging es im Re­

gionalzug. Die letzte Etappe 

hatte es jedoch wieder in sich, 

führte die Strecke doch hart an 

der Wasserkante des Mittel­

mehrs entlang! So schön für 

alle, die das Mittelmeer zum ersten Mal 

sahen! Eine Küstenstraße gibt es in der 

Gegend einfach nicht.

In Moneglia angekommen, wartete un­

ser Vermieter der Ferienwohnung schon 

auf uns, um das Gepäck und uns den 

Berg hochzufahren. Die Hälfte der Fami­

lie bevorzugte den halbstündigen Fuß­

marsch entlang des Baches, um einen 

ersten Eindruck vom Ort zu bekommen. 

Wir übernachteten im «Agriturismo», 

der italienischen Form des Urlaubs auf 

dem Bauernhof. So eine schöne Wohnung 

mit solch einem grandiosen Ausblick 

auf den Ort, die Bucht und das Meer lie­

ßen uns ahnen, dass wir uns nicht lang­

weilen würden.

Die Tage vergingen wie im Flug: Ausflü­

ge in den Ort, um einzukaufen, Focaccia 

oder Eis zu essen, zu baden oder die 

Umgebung des Hofes mit seinen Oliven- 

und Zitrusbäumen zu erkunden standen 

hoch im Kurs. Durch die gut frequen­

tierte Bahnstrecke entlang der Küste 

waren wir in kurzer Zeit in den Cinque-

Terre-Dörfern, die jedes für sich einen 

Ausflug wert sind bzw. zwischen de­

nen auch gewandert werden kann 

(www.5terre.de). Einen Ausflug nach Ge­

Nur Mut! – Als Familie ohne Auto nach Italien in den Urlaub

Immer nah am Wasser –Eisenbahnstrecke von Genua nach La Spezia

Bettenvergabe im Nachtzug: Spaß im Nachtzugabteil

Wanderung nach Vernazze – eines der Cinque-Terre-Dörfer
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nua mit der großen verwinkelten Alt­

stadt sowie dem Besuch des Aquariums 

unternahmen wir auch. Letzteres gibt es 

sicherlich auch andernorts.

Die Rückfahrt nach 10 Tagen traten wir 

am späten Vormittag des Abreisetages 

an, um auf gleiche Weise wie hinzu nach 

Dresden zurück zu fahren. Unser Nacht­

zug kam pünktlich gegen 7 Uhr an, ge­

rade rechtzeitig um im Dresdner Haupt­

bahnhof das Abschlussfrühstück mit den 

Großeltern zu genießen, die uns dort 

freundlicherweise in Empfang nahmen.

Tipps für die Bahnreise 
nach Ligurien 
im Fahrplanjahr 2017
Leider fährt der Nachtzug Prag–Dres­

den–Leipzig–Erfurt–Basel–Zürich (derzeit) 

nicht mehr. Eine Alternative bietet sich 

durch den ÖBB Nightjet Hamburg–Ber­

lin–Halle–Basel–Zürich, um aus Mittel­

deutschland in die Schweiz zu gelangen. 

Da der Zustieg in Halle (Saale) kleineren 

Kindern kurz vor Mitternacht nicht zu­

zumuten ist, wird der Umweg über Ber­

lin empfohlen.

Von Ligurien zurück
Die Rückfahrt verläuft ähnlich wie die 

Hinfahrt und beginnt 12.06 Uhr ab Mo­

neglia, um die Abfahrt des ÖBB Night­

jets um 21.13 Uhr in Basel SBB zu errei­

chen. Dieser kommt anderntags um 6.33 

Uhr in Berlin Hbf an mit Anschluss in 

alle mitteldeutschen Städte. Zum Bei­

spiel fährt um 7.03 Uhr ein Eurocity 

nach Dresden, welcher einen tschechi­

schen Speisewagen führt. Ideal für ein 

tolles Frühstück!

Fahrpreise und Ticketkauf
Durchgehende Tickets können bei grenz­

überschreitenden Bahnfahrten leider 

nicht zu jedem Ziel bei einer Bahngesell­

schaft gebucht werden. Zu vielfältig sind 

die Angebote. Ein Vergleich lohnt sich. 

Frühes Buchen sowieso. Generell gilt, 

dass Kinder bis 14 Jahren in Begleitung 

von Erwachsenen kostenfrei fahren. Da­

für wird für ältere Kinder im Regelfall 

der Erwachsenenpreis berechnet.

1.	Im ÖBB Nightjet werden spezielle Fa- 

	 milienabteile (2 Erw. & max. 4 Kinder)  

	 ab 149  pro Fahrt angeboten. Darüber

	hinaus bietet die ÖBB eine sehr 

gute Buchungsplattform unter www.

oebb.at an, welche auch eventuell vor­

handene deutsche BahnCards berück­

sichtigt. Ein Teil der schweizerischen 

Strecke bis Arth-Goldau kann mitge­

bucht werden.

2.	Fahrkarten ab Arth-Goldau zum Ziel

	können bequem auf der Buch-

ungsplattform von Trenitalia, der 

Italienischen Staatsbahn, unter www.

trenitalia.com gebucht werden. In Ita­

lien gibt es einige saisonale Angebote 

und je nach Zuggattung gelten unter­

schiedliche Kinderaltersgrenzen, die 

die Auswahl breiter werden lässt und 

weitere Sparmöglichkeiten verspre­

chen. Generell sollten Fahrscheine für 

den italienischen Teil der Fahrt auf 

Grund des deutlich geringeren Preis­

niveaus hier gebucht werden.

3.	Für die Teilstrecke nach und von 

	Berlin, kann es sinnvoll sein, 

direkt bei der Deutschen Bahn unter 

www.bahn.de zu buchen, da hier auch 

die deutschen Sparpreise erhältlich 

sind. Sofern der ÖBB Nightjet nicht 

genutzt wird und die Fahrt auf zwei 

Tagesetappen verteilt wird, können 

auch „DB Sparpreise Europa“ nach Ita­

lien oder in die Schweiz eine günstige 

Alternative sein.

•	Fragen zum Ticketkauf leitet die Re­

daktion gerne an den Autor weiter.

Clemens Kahrs

Sieben Tipps für Familien
1.	 Fortkommen am Urlaubsort sichern! 

Hotels und Vermieter von Ferienwoh-
nungen holen in der Regel gerne und 
kostenfrei vom Bahnhof ab, man muss 
nur vorher fragen! Recherchieren Sie von 
zu Hause, wie die Internetseiten mit der 
Fahrplanauskunft des Bus- & Bahnver-
kehrs vor Ort lauten. Prüfen Sie bei der 
Wahl des Urlaubsortes, ob man Ausflüge 
in die nähere Umgebung auch gut mit 
Bus & Bahn bewältigen kann. 

2.	 Bahnfahrpreise vergleichen lohnt sich! 
Bahnfahren ist mit der Familie nicht 
besonders teuer, wenn man sich etwas 
kümmert und die Angebote der Bahn-
gesellschaften vergleicht. Die Online-
plattformen werden immer besser, um 
sich zurecht zu finden. Unter den Seiten 
www.wirsindanderswo.de, die von der 
fairkehr-Redaktion gepflegt werden, 
können weitere Tipps zum Bahnfahren 
mit der Familie abgerufen werden.

3.	 Weniger ist mehr! Packen Sie einfach 
nur die Hälfte an Kleidung und speku-
lieren Sie nicht auf „jedewede Eventuali-
täten beim Wetter“. Entweder hat die 
Ferienwohnung eine Waschmaschine 
oder es gibt vor Ort einen Waschsalon. 
Einfach vorher erfragen. Fehlende 
Kleidungsstücke können auch im Urlaub 
gekauft werden. Das Spielzeug packen 
und tragen Ihre Kinder selbst. Das stärkt 
die Eigenverantwortung. Um Familien-
spiele unterwegs kümmern sich die 
Eltern. Generell sollte gelten: Was alle 
auf dem Rücken oder an einer Hand tragen 
(oder ziehen) können, darf auch mit.

4.	 Umsteigen gegen Langeweile! 
Direktverbindungen sind natürlich 
immer gut, sind jedoch nicht immer 
möglich. Umsteigezeiten lieber großzügig 
planen und Aufenthaltszeiten mit dem 
Besuch eines Cafés o.ä. versüßen.

5.	 Regionaltypisch einkaufen und essen! 
Verzichten Sie auf die Mitnahme von 
Lebensmitteln von zu Hause. Lidl & Co. 
gibt es in der Regel vor Ort auch. Noch 
besser ist der Einkauf im Urlaubsort bei 
selbstständigen Einzelhändlern, welche 
die Ware auf Nachfrage oft kostenfrei bis 
vor die Tür liefern.

6.	 Mobil mobil sein! Ein Smartphone mit 
ausreichend Datenvolumen für das 
Ausland hilft, sich in ungewohnten 
Situationen besser zurecht zu finden. 
Nicht überall sind Informationen auf 
Englisch oder gar Deutsch verfügbar. 
Sofern man die Landessprache nicht 
beherrscht, kann somit nach verständ-
lichen Informationen im Netz gesucht 
werden. 

7.	 Fragen stellen! Trauen Sie sich einmal 
mehr, Einheimische anzusprechen, wenn 
Sie nicht recht weiterkommen. Im Regel-
fall wird man überall freundlich 
empfangen und nichts wird unversucht 
gelassen, Ihnen als Familie zu helfen. 

Nachtzug-Verbindung von Berlin (und Halle) 
nach Ligurien
tagesaktuelle Fahrpläne unter www.bahn.de

Berlin Hbf ab 22:04 Uhr ÖBB Nightjet

Halle (Saale) ab 23:44 Uhr

Basel SBB an
ab

07:20 Uhr
08:04 Uhr Interregio

Arth-Goldau an
ab

09:46 Uhr
09:50 Uhr Eurocity

Milano 
Centrale

an
ab

12:35 Uhr
13:10 Uhr Eurostar Italia

Chiavari an
ab

15:44 Uhr
15:58 Uhr Regionalzug

Sestri Levante an
ab

16:13 Uhr
16:41 Uhr Regionalzug

Moneglia an 16:50 Uhr

Anreise aus Mitteldeutschland zum ÖBB Nightjet 
ab Berlin 
tagesaktuelle Fahrpläne unter www.bahn.de

Dresden Hbf
  an Berlin Hbf

ab
an

18:55 Uhr Eurocity
20:57 Uhr

Erfurt Hbf 
  an Berlin Hbf

ab
an

19:23 Uhr ICE
21:41 Uhr

Halle (Saale)
  an Berlin Hbf

ab
an

19:59 Uhr
21:41 Uhr

Jena Paradies
  an Berlin Hbf

ab
an

19:08 Uhr ICE
21:33 Uhr

Leipzig Hbf
  an Berlin Hbf

ab
an

20:15 Uhr
21:33 Uhr

Magdeburg 
  an Berlin Hbf

ab
an

20:08 Uhr RE
21:49 Uhr
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Es könnte so einfach sein und manch­

mal ist es das auch. Die Rede ist von der 

Fahrradmitnahme in der Bahn. Denn es 

gibt zwei große Herausforderungen, die 

man meistern muss, egal ob man sein 

Fahrrad zum Pendeln benutzt oder da­

mit auf Reisen geht: einen Platz im Zug 

ergattern und das richtige Ticket kaufen.

Radreisen werden immer beliebter. Auch 

in unserem Verbandsgebiet, also in den 

drei Bundesländern Sachsen, Sachsen-

Anhalt und Thüringen, gibt es jede Men­

ge per Rad zu entdecken – vom Tagesaus­

flug bis hin zu längeren Touren.

Keine Mitnahme im ICE
Die Anreise erfolgt dabei im besten Fall 

mit der Bahn. Hier muss zunächst zwi­

schen dem Fern- und dem Nahverkehr 

unterschieden werden. Im Fernverkehr 

ist die Fahrradmitnahme nämlich nur 

im Intercity (oder Eurocity) möglich, 

denn im ICE gibt es keine Fahrradab­

teile. Fahrradstellplätze im Fernverkehr 

sind reservierungspflichtig, es müssen 

also im Vorfeld der Reise bereits Plätze 

reserviert und Fahrradkarten gekauft 

werden. Die Reservierungen gelten da­

bei nur für den angegebenen Zug. 

Meistens freie Plätze im 
Nahverkehr
Im Nahverkehr stehen in den meisten 

Zügen Fahrradabteile zur Verfügung. In 

Stoßzeiten oder zur Urlaubszeit kann es 

aber vorkommen, dass die Abteile heillos 

überfüllt sind. Die Zugbegleiter dürfen 

dann niemand mehr an Bord lassen. Es 

empfiehlt sich daher, die Anreise außer­

halb dieser Zeiten zu planen oder auf den 

nächsten Zug zu warten. In den meisten 

Fällen ist die Fahrradmitnahme im Nah­

verkehrszug nämlich problemlos möglich.

Wer sich informiert fährt 
günstig
Problematischer hingegen ist die Frage, 

welcher Tarif für die Radmitnahme im 

jeweiligen Verbundgebiet gilt. Für die 

Nahverkehrszüge der Deutschen Bahn 

gibt es Fahrradkarten, die deutschland­

weit gültig sind. Ist man nur in einem 

Verbundgebiet unterwegs, lohnt sich je­

doch der Blick ins Detail. So ist beispiels­

weise in Thüringen und in Sachsen-An­

halt die Fahrradmitnahme kostenfrei 

möglich – einfach einsteigen und losfah­

ren lautet hier die Devise. Dasselbe gilt 

in Sachsen für das Gebiet des Mitteldeut­

schen Verkehrsverbund (MDV) sowie im 

Verkehrsverbund Mittelsachsen (VMS) 

und im Vogtland.

Spezialräder manchmal 
problematisch
Wer mit einem normalen Fahrrad unter­

wegs ist, hat für die Mitnahme gute Kar­

ten. Schwieriger wird es hingegen, wenn 

auch Anhänger (z.B. für Kinder oder 

Hunde), Tandems, Liegeräder oder gar 

Transporträder im Zug mitgenommen 

werden sollen. Die Mitnahme von Kin­

deranhängern ist in den meisten Fällen 

möglich, sofern ausreichend Platz zur 

Verfügung steht. Bei größeren Fahrrä­

dern ist hingegen oft das Problem, dass 

die Fahrradabteile nicht dafür ausgelegt 

sind. Auch viele Aufzüge an den Bahn­

steigen sind nicht ausreichend groß, um 

z.B. ein Lastendreirad aufzunehmen. 

Wer eine Reise mit dem Transportrad 

oder Tandem plant, sollte ich sich recht­

zeitig vorher informieren.

Michael Schmiedel

Mit dem Fahrrad auf Reisen

Die Bahn transportiert (fast) alles

17

Weitere Infos:
http://cargobike.jetzt/fahrradmitnahme/
https://www.bahn.de/p/view/service/
fahrrad/07rad_fahrradzuege.shtml
https://www.bahn.de/p/view/service/
fahrrad/rad-nahverkehr.shtml
http://www.mitteldeutsche-regiobahn.de/
de/service/fahrradmitnahme
http://www.abellio.de/de/mittel
deutschland/service-kontakt/
fahrradmitnahme
http://reflektor-magazin.de/
reflektor/2013-2.pdf
http://www.vcd-blog.de/tag/
fahrradmitnahme/

Fahrradmitnahme kompakt, Pendler und Geschäfts-
reisende schätzen die Vorteile von Falträdern.

Nur mit Falträdern ist die Mitnahme im ICE möglich.

Im Nahverkehr sind die Mehrzweckabteile vor allem 
für mobilitätseingeschränkte Menschen, Menschen 
mit Kinderwagen und erst dann für Radfahrer 
vorgesehen. Erst dann sollen die Klappsitze von 
andere Fahrgäste genutzt werden.
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Das zurückliegende NEUE-WEGE-Heft 3/2016 

befasste sich ausführlich mit dem Stadtbus

verkehr in kleinen und mittleren Städten. Dabei 

wurden alle Thüringer Bussysteme porträtiert. 

Dies gab den Anlass, in diesem Heft ein säch-

sisches Stadtbussystem vorzustellen – der da-

malige Oberbürgermeister von Hohenstein-

Ernstthal erläuterte uns die Entwicklung des 

Stadtbusverkehrs in der Stadt im Norden des 

Erzgebirges.

Aufgrund der Idee zu diesem Textbeitrag wur-

de der Liniennetzplan der RVE Regionalverkehr 

Erzgebirge GmbH extra frisch überarbeitet und 

steht den Fahrgästen in Hohenstein-Ernstthal 

kurzfristig auf der Internetseite sowie an den 

Haltestellen zur Verfügung – wir danken der 

RVE für dieses Engagement.

Die Stadt Hohenstein-Ernstthal mit 

knapp 15.000 Einwohnern liegt im Os­

ten des Landkreises Zwickau, ca. 20 km 

von Chemnitz entfernt. Es ist die kleins­

te Stadt im Landkreis, die einen eigenen 

Stadtbusverkehr anbietet. Alle anderen 

Städte mit Stadtbuslinien sind größer 

(Crimmitschau – 19.200 Einwohner, 

Werdau – 21.000 Einwohner, Glauchau – 

23.300 Einwohner, Limbach-Oberfrohna – 

24.100 Einwohner und Zwickau – 91.100 

Einwohner).

In Hohenstein-Ernstthal gingen 1994 zwei 

Stadtbuslinien in Betrieb. Vier Jahre spä­

ter folgte eine dritte Linie, wobei 2001 

zwei Linien zusammengefasst wurden. 

Erich Homilius, von 1994 bis 2012 Ober­

bürgermeister von Hohenstein-Ernstthal, 

erläutert Anne-Sophie Berner von den 

Neuen Wegen, wie sich der Stadtbus nach 

1989 entwickelte:

Erster Stadtverkehr im 
Landkreis nach 1989/90
Dass es in Hohenstein-Ernstthal Stadt­

buslinien gibt, ist einem Mann zu ver­

danken, der nicht nur im ÖPNV gearbei­

tet hat, sondern auch Nutzer seines 

Produktes war. Dietmar Heinrich, Nie­

derlassungsleiters der Autobus Sachsen 

GmbH, wohnte in einem Neubaugebiet 

am Rande der Stadt. Auf seine Initiative 

begann 1993 die Vorbereitung eines 

Stadtverkehrs in Hohenstein-Ernstthal. 

Mit Hilfe eines Stadtverkehrs wollte er 

die Randgebiete an das Stadtzentrum 

anbinden. Er wurde dabei vom Haupt­

amtsleiter der Stadtverwaltung Uwe 

Gleißberg von Anfang an unterstützt, 

der wiederum Absolvent der Hochschu­

le für Verkehrswesen und ebenfalls Ho­

henstein-Ernstthaler war.

Als frischgewählter Bündnis 90/ Grüner 

Bürgermeister war das für mich Freude 

und Ehre zugleich, die Einweihung der 

ersten Stadtbuslinie einer Kleinstadt der 

Region am 11. August 1994 vornehmen 

zu dürfen. Größere vergleichbare Nach­

barstädte boten bzw. bieten auch heute 

noch nicht einen solchen Service für 

Ihre Bürger an. Nur Chemnitz hatte 

schon einen Stadtverkehr. Unter dem 

Namen HOTBUS mit den drei Indianern 

als Logo an den Bussen und Haltestellen 

als Bezug zum berühmten Sohn der 

Stadt Karl May ging es mit einem eige­

nen Fahrplan in den Regelbetrieb. Die 

Busse fahren entsprechend der Bedarfe, 

aber auch heute nicht im Stundentakt.

Anpassung der Buslinien 
an die Bürgerwünsche
Zusammen mit Dietmar Heinrich und 

dem städtischen Verkehrsamt wirkte ich 

an der Weiterentwicklung des Liniensy­

stems aktiv mit. Dabei wurde vielen Bür­

gerwünschen entsprochen. Dadurch hat 

sich die Auslastung bis heute stetig posi­

tiv entwickelt. Schülerverkehr, Markt­

tag, Friedhofstandorte sowie HOT-Sport­

zentrum und HOT-Badeland als stark 

frequentierte Haltestellen wurden in die 

Effektivitätsbetrachtungen natürlich 

einbezogen. Der Ort Wüstenbrand, heu­

te Ortsteil, wurde im Rahmen der Ver­

waltungsgemeinschaft 1998 mit ange­

bunden. Wichtig war natürlich, dass die 

Stadtverwaltung und der Stadtrat hinter 

dem Projekt standen. Aufgrund der posi­

tiven Entwicklung des Stadtverkehrs 

und des Zuspruchs der Bevölkerung gab 

es dabei keine Probleme.

Finanzierung des Angebots
Um das Angebot bezüglich des Fahr­

preises und der Linienfrequenz attraktiv 

zu halten, gaben der damalige Landkreis 

Chemnitzer Land und die Stadt einen fi­

nanziellen Zuschuss in gleicher Höhe an 

das Busunternehmen. Später zog sich 

der Landkreis aus „Gleichbehandlungs­

gründen“ zurück und die Stadt stemmte 

die Subventionierung allein. Das war 

und ist aufgrund der positiven Entwick­

Der HOTBUS mit den 3 Indianern
Stadtbusse in kleineren Städten – Hohenstein-Ernstthal geht schon lange 
als gutes Beispiel voran

N E U E  W E G E  1 / 2 0 1 7

Damit die Wartezeit an den Bushaltestellen am 
Bahnhof Hohenstein-Ernstthal nicht zu lang wird, 
können sich Fahrgäste an den Grafittis zum Motor-
sport erfreuen. Hohenstein-Ernstthal blickt auf eine 
90-jährige Motorsportgeschichte zurück – bis ins 
vergangene Jahr fand die Motorrad-Weltmeisterschaft 
auf dem Sachsenring statt, die jährlich mehr als 
200.000 Besucher in die Große Kreisstadt lockt.

Im Amtsblatt wurde am 8. Juli 1994 über die bevor-
stehende Einrichtung des städtischen Linienverkehrs 
informiert.

Pünktlich zur Eröffnung des Stadtbussystems wurde 
dieses Logo eingeführt, das damals im Auftrag der 
Autobus GmbH Sachsen entwickelt worden ist.
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Es ist ein bekanntes Vorgehen: weitge­

hend unbemerkt von der breiten Öffent­

lichkeit melden die Verkehrsunterneh­

men zu Jahresbeginn die aus ihrer Sicht 

notwendigen Fahrpreisanpassungen bei 

den Verbandsversammlungen an. Diese 

Gremien, in denen nicht nur die Unter­

nehmen, sondern auch Politiker sowie 

die Kommunal- und Kreisverwaltungen 

vertreten sind, entscheiden dann darüber, 

wie teuer die Fahrscheine in Zukunft 

werden.

Alternative Finanzierungs-
konzepte …
Der Mitteldeutsche Verkehrsverbund 

(MDV) will jedoch aus dieser Preisspirale 

aussteigen und ist deshalb seit einiger 

Zeit auf der Suche nach alternativen 

Finanzierungskonzepten. Dazu wurden 

u.a. externe Gutachter beauftragt, deren 

Ergebnisse jetzt vorliegen und unlängst 

den politischen Entscheidungsträgern 

vorgestellt wurden. Neben eher konven­

tionellen Ideen wie einer Erhöhung der 

Grundsteuer zugunsten des ÖPNV wur­

den auch innovativere Möglichkeiten 

wie die Einführung einer ÖPNV-Abgabe 

für gut angebundene Gebiete bzw. ein 

Arbeitgeberbeitrag geprüft. Die weitest­

gehende Idee besteht in der Einführung 

eines Bürgertickets. Das bedeutet, dass 

alle Einwohner  – gegebenenfalls diffe­

renziert nach sozialen Kriterien – einen 

verpflichtenden regelmäßigen Beitrag 

zahlen und dafür den ÖPNV ohne Fahr­

schein nutzen können. Je nach Gutach­

ten wurden verbundweit Erträge zwi­

schen fünf bis 66 Millionen Euro pro 

Jahr ermittelt, die mit den alternativen 

Finanzierungsideen eingenommen wer­

den könnten. 

… sind kurzfristig nicht 
umsetzbar 
Es gibt aber ein großes Problem: für die 

meisten der untersuchten Vorschläge 

müssten die geltenden Gesetze und Ver­

ordnungen geändert werden. So hätten 

sowohl die Bundesländer Sachsen, Sach­

sen-Anhalt und Thüringen ihre kommu­

nalen Abgabengesetze anzupassen, und 

auch die kommunalpolitischen Gremien 

müssten ihrerseits bereit sein, ihre 

eigenen Vorgaben und Regeln zu modi­

fizieren. Seitens der Verantwortlichen 

wurde deshalb bereits zu verstehen ge­

geben, dass sich aus den Gutachten kein 

schneller und unmittelbar umsetzbarer 

Lösungsweg ergibt.

Solange sich also die verantwortlichen 

Entscheidungsträger nicht dazu durch­

ringen, mutig neue Wege zu beschreiten 

und überhaupt erst die Rahmenbedin­

gungen zu schaffen, unter denen die 

Einführung alternativer Finanzierungs­

konzepte möglich wären, bleibt alles 

beim Alten. Mit der Folge, dass ab August 

die Fahrpreise im MDV-Gebiet höchst­

wahrscheinlich wieder angehoben wer­

den.

Michael Schmiedel

Alle Jahre wieder

Drohen erneut Fahrpreiserhöhungen im MDV?

lung im vertretbaren Rahmen. Die Ho­

henstein-Ernstthaler möchten ihren 

Stadtverkehr nicht missen, demogra­

phische Gründe spielen sicher mittler­

weile auch eine Rolle.

Neue Haltestellen und 
flexible Busse
Zur Innenstadtbelebung wurden Halte­

stellen mit Erfolg direkt im Stadtzen­

trum eingerichtet (Sparkasse, Altmarkt, 

Kaufland, Alters- und Pflegeheime). Die 

äußeren Neubaugebiete und Siedlungen 

wurden mit dem Zentrum und wich­

tigen Zielen vernetzt. Über Werbung 

konnten auch einige Buswartehäuschen 

finanziert werden.

Niedriger frequentiert verkehren die 

Busse auch an den Wochenenden. Ange­

sichts einiger enger Straßen und Gassen 

werden z.T. kleinere MAN-Niederflur­

busse mit 30 statt 49 Plätzen eingesetzt.

Vorrang auch im Winter für 
den ÖPNV
In schneereichen Wintern sorgt der 

Winterdienst des städtischen Bauhofes 

dafür, dass zuerst die vom öffentlichen 

Nahverkehr befahrenen Straßen und 

dessen Haltestellen beräumt werden, 

denn bei extremen Wetterbedingungen 

steigen besonders viele Bürger vom Auto 

auf den öffentlichen Nahverkehr um.

Und die Zukunftsperspektive?
Ich bin der festen Überzeugung, dass der 

öffentliche Stadtverkehr auch in Zukunft 

seinen festen Platz in der Verkehrsinfra­

struktur von Hohenstein-Ernstthal behal­

ten wird.

Anne-Sophie Berner bedankt sich bei Erich 

Homilius für den Einblick hinter die Kulissen.

Bahnhof

Stadt-
passage

Postamt

Arbeitsamt

Karl-May-
Str.

Karl-May-
Haus

Südstraße Senioren-
zentrum

Sonnenstraße

Breite Straße

Ringstraße

Nutzunger Straße

Feldstraße

Turner-
straße

Gh Albertschlößchen

Badbergkurve

Altmarkt

Ebersbachweg

Ehrenmal

Neue
Straße

St. Lampertus Dresdner Straße

An den Heroldteichen

Lindenhofweg

Bahnhof

Rathaus

Schulstraße

Schulstraße/Lindenhofweg

Unterer Teich

TischlereiEinmündung Wind
Windsiedlung

Ortseingang

Pfaffenberg

NaturfreundeHinrich-Wichern-Str.

Friedhof

Meißner 
Gasse

Lutherhöhe

Röhrensteig

Baumschule

Gewerbegebiet
Am Viertel

Talstr./Bethlehemstift

Talstraße/Röhrensteig

Talstraße/Oberschule

Feuerwehr

Goethestraße

F.-Heckert-
Siedlung

F.-Heckert-
Siedlg/
Hüttengrundstr. Hüttengrundstr.

Am Grund

E.-Thälmann-Siedlung

Hüttenmühle

Fr.-Engels-Str.

Schlackenweg

Parkplatz Badberg

Legende

Stadtverkehr Linie 1

Stadtverkehr Linie 2

Haltestellenbedienung in Pfeilrichtung

Umsteigemöglichkeiten vom/zum
Regionalverkehr zu/von der MRB

510

Stadtverkehr Hohenstein-Ernstthal

Standort Limbach-Oberfrohna, Eichelbergstraße 10, 09212  Limbach-Oberfrohna | Telefon 03722 7795-0 | info@rve.de | www.rve.de

510

510

Schubert-
straße

Zwei Linien weist aktuell das Stadtbussystem in Hohenstein-Ernstthal auf.
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Fast fühlte es sich an wie ein vorge­

zogenes Weihnachtsgeschenk. In seiner 

letzten Sitzung vor den Winterferien hat 

der Sächsische Landtag im Dezember 

2016 den Doppelhaushalt 2017/18 verab­

schiedet – für beide Jahre mit neuen 

Rekordzahlen. Lag 2016 das Jahresbud­

get noch bei 17,3 Mrd. Euro, so sollen die 

Ausgaben im Jahr 2017 auf rund 18,7 

Mrd. Euro und 18,4 Mrd. Euro im Jahr 

2018 steigen.

Von dieser Mittelaufstockung profitiert 

auch der ÖPNV. Denn im Gegensatz zum 

ursprünglichen Entwurf der Regierung 

haben die Fraktionen im Landtag inten­

siv nachverhandelt. Denn bei den bei­

den Regierungsfraktionen CDU und SPD 

sind die zahlreichen Mahnungen der 

Opposition sowie des VCD, der u. a. mit 

seiner Podiumsdiskussion im Oktober 

(vgl. Neue Wege 3/16, S. 21) zusätzlich 

für den öffentlichen Nahverkehr gewor­

ben hatte, diesmal offensichtlich nicht 

auf taube Ohren gestoßen.

Landtag hat erfolgreich 
verhandelt
Im Bereich ÖPNV sind laut dem Be­

schluss nun Ausgaben von knapp 1,4 

Mrd. Euro in den nächsten beiden Jah­

ren eingeplant. Ein Großteil des Geldes 

kommt allerdings vom Bund: dazu zäh­

len die Regionalisierungsmittel genauso 

wie ein Großteil der Fördermittel für 

Investitionen. Erfreulich ist, dass es der 

Landtag geschafft hat, insgesamt rund 

30 Mio. Euro zusätzlich für den Betrieb 

der sächsischen Nahverkehrszüge bereit­

zustellen. Das Geld soll helfen, wenigs­

tens den status quo des derzeitigen An­

gebots zu erhalten. Für das Vogtland 

bedeutet dies etwa, dass keine grenzü­

berschreitenden Verbindungen ausge­

dünnt oder gar eingestellt werden müs­

sen. Und auch in der Lausitz können die 

Züge wie geplant weiter verkehren. Ins­

gesamt stand die Entwicklung des länd­

lichen Raums für die Koalition im Vor­

dergrund. Denn auch das Modellprojekt 

des Mitteldeutschen Verkehrsverbunds 

(MDV) „Muldental in Fahrt“ (vgl. Neue 

Wege 3/16, S. 6) soll aus diesem Topf un­

terstützt werden.

Kein Umsteuern beim 
Straßenbau
Keine großen Veränderungen gibt es in­

des beim Straßenverkehr. Hier betragen 

die geplanten Investitionen für die 

nächsten beiden Jahre rund 654 Mio. 

Euro. Dies entspricht ungefähr dem 

Niveau der letzten Jahre, und das ob­

wohl keine großen Straßenbauprojekte 

mehr in Sachsen anstehen. Stattdessen 

versichert das Verkehrsministerium, 

den Großteil der Mittel in den Erhalt der 

Infrastruktur zu stecken.

Auch die Mittel für den Radverkehr blei­

ben fast unverändert bei ca. 13 Mio. Euro 

pro Jahr. Diese hatte die Koalition aus 

CDU und SPD bereits im letzten Doppel­

haushalt deutlich erhöht. Beim Rad­

verkehr zeichnet sich allerdings ein an­

deres Problem ab. Recherchen von 

Bündnis 90/Grüne haben gezeigt, dass 

ein Großteil der Gelder in den letzten 

beiden Jahren gar nicht ausgegeben wur­

de. Hauptgrund dafür ist das fehlende 

Personal bei Landes- und Kommunalver­

waltungen, um Fahrradinfrastruktur zu 

planen und die Gelder dafür abzurufen.

Zu wenig für die Verkehrs-
wende
Insgesamt bietet der sächsische Doppel­

haushalt ein gemischtes Bild. Während 

die Koalition erkannt zu haben scheint, 

dass der ÖPNV besser finanziert werden 

muss, ist beim Straßenverkehr noch kein 

wirkliches Umsteuern zu erkennen. Im­

merhin hat die Regierung versprochen, 

das Personal im Landesamt für Straßen­

bau und Verkehr aufzustocken, damit 

die Gelder schneller verbaut werden 

können. Ob davon auch der Radverkehr 

profitiert, bleibt abzuwarten.

Michael Schmiedel

Doppelhaushalt 2017/18 in Sachsen beschlossen

Mehr Geld für Bus und Bahn – aber reicht das für 
die Verkehrswende?

Hier im sächsischen Landtag werden die Weichen für 
die zukünftige Mobilität gestellt.

Der Freistaat Sachsen hat im Haushaltsplan 2017/ 2018 
mehr Geld für den öffentlichen Verkehr vorgesehen.
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Ist Ihnen schon der grüne Kasten „Neue 

Wege nur mit Dir“ hier rechts daneben 

aufgefallen, der auch in den beiden vor­

hergehenden Ausgabe war? Nur weil man 

etwas wiederholt, wird es nicht wichtig. 

Aber der Aufruf wird wiederholt, weil er 

so wichtig für dieses Magazin ist.

Schaut man mal in das Impressum der 

vergangenen Ausgaben, wird man we­

nige Veränderungen bemerken. Es sind 

wenig Redakteure und zudem sind viele 

auch im Vorstand. Das führt vor jeder 

Ausgabe zu einer intensiven Arbeitsbela­

stung für alle Beteiligten, und besonders 

für einzelne kann dies nicht dauerhaft 

auf diesem Niveau gehalten werden. Um 

das Mobilitätsmagazin zu erhalten und 

die Qualität der Beiträge zu sichern, 

brauchen wir mehr Menschenpower oder 

eine andere Struktur.

Ideen für das Mobilitäts-
magazin gesucht
Um das bisherige Konzept erfolgreich 

fortzuführen, brauchen wir dauerhaft 

mindestens zwei Redakteure mehr, die 

gut vernetzt sind. Die Suche nach externen 

Autoren, die gute Beiträge ehrenamtlich 

verfassen, bedarf meist eines persönlichen 

Kontaktes. Sollten sich keine zusätzlichen 

Redakteure finden, kann das aktuelle 

Niveau mit 3 Ausgaben pro Jahr à 24–

28 Seiten nicht gehalten werden. Ab­

striche sind unausweichlich.

Alternativ könnte die Erstellung pro­

fessionalisiert werden. Doch dies wird 

sicherlich mit Kosten verbunden sein, 

die der Landesverband nicht leisten 

kann. Alternative Finanzierungsmöglich­

keiten wären nötig, um Aufwandsent­

schädigungen für Redakteure oder kleine 

Honorare für Autoren zu ermöglichen. 

Da stellt sich dann aber auch die Frage, 

für wen der Aufwand lohnt. Wer soll die 

Neuen Wege lesen?

Botschaften vermitteln
Jedes VCD-Mitglied in Sachsen, Sachsen-

Anhalt und Thüringen erhält kostenfrei 

das Mobilitätsmagazin als Mitglieder­

zeitschrift. Aber auch Politiker und 

Fachkräfte in Unternehmen werden mit­

tels „Neue Wege“ informiert. Weiter­

hin wird unser Magazin in Bibliotheken, 

bei einzelnen VCD-nahen Läden und 

an eigenen Ständen ausgelegt und er­

schließt somit eine weitere Leserschaft. 

Die Neuen Wege sind somit ein wich­

tiges Medium für unseren Landesver­

band, das ein Mindestmaß an Qualität 

erfordert. So können wir unsere Ideen, 

Vorschläge und Kritiken einem weiten 

Leserkreis vermitteln. Aber auch hier 

gibt es sicher verborgene Potentiale, de­

ren Nutzung unsere Zeitschrift für An­

zeigenkunden attraktiver machen würde.

Mitgestalten
Alle VCD-Mitglieder und Neue-Wege-

Leser sind herzlich eingeladen, sich an 

der Restrukturierung der Redaktion 

bzw. der Neukonzeption des Magazins 

zu beteiligen. Entweder per E-Mail an 

elsa-medien@vcd.org oder persönlich auf 

der Mitgliederversammlung am 6. Mai 

in Erfurt (siehe S. 3).            Laurenz Heine

Neue Wege in die Zukunft

Unser Mobilitätsmagazin NEUE WEGE 
erfreut sich im Landesverband und da-
rüber hinaus großer Beliebtheit. Leider 
bereitet es uns immer mehr Aufwand, 
die Qualität dieses Mobilitätsmagazins 
dauerhaft zu gewährleisten. So verzö-
gerte sich beispielsweise diese Ausga-
be, da wir in der Redaktion nicht die 
notwendigen Kapazitäten hatten.
Daher wünschen wir uns Deine Unter-
stützung. Die anfallenden Aufgaben 
sind dabei vielfältig: Neben dem 
Schreiben von Artikeln oder Akquirie-
ren von Autoren geht es auch um das 
Korrekturlesen, Beantworten von Leser-
briefen, Finden von Ideen für Interview
partner, „Schießen“ und Auswählen 
von Bildern, Gewinnen von Anzeigen-
kunden und noch vieles mehr. Wer 
selbst Artikel verfassen kann ist genau-
so willkommen wie jemand, der je-
manden kennt, der interessante Artikel 
schreibt – sei es in den Fahrgastbeirä-
ten, in den Kommunalverwaltungen, 
bei den Hochschulen, in der Verkehrs-
politik, bei Fahrradherstellern oder in 
Fahrplanabteilung eines Verkehrsbe-
triebs.
Ebenso verhält es sich mit den Fotos: 
Wer selbst gern fotografiert ist genau-
so richtig am Platze wie jemand, der 
den Kontakt zu einem guten Fotografen 
herstellen kann. Dabei arbeiten wir als 
Team zusammen, auch wenn jeder an 
einem anderen Ort wohnt. Denn der we-
sentliche Zeiteinsatz findet am hei-
mischen Computer statt – dabei be-
stimmst Du selbst, was und wie viel Du 
übernimmst.

Wer sich also in Zittau, Zeitz oder Zella-
Mehlis, an Elbe oder Saale angespro-
chen fühlt, meldet sich bitte unter 
elbe-saale@vcd.org. 
Und dank Ihrer bzw. Deiner Mitarbeit 
kann es schon bald heißen:  
NEUE WEGE mit neuem 
Redaktionsmitglied.

nur mit Dir

NEUE 
WEGE

Die Titelgestaltung der 
Neuen Wege seit 2004 mit 
aufgefrischtem Layout seit 
2015 zeigt eine Kontinuität. 
Doch was bringt die Zukunft?
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Seit der Mitgliederversammlung am 

4. Juli 2015 in Chemnitz bin ich nun Vor­

sitzender des Landesvorstands. Zeit für 

einen kleinen Rückblick und Einblick für 

mich, an dem ich die Leserinnen und 

Leser des Magazins gern teilhaben lasse. 

Und um es vorweg zu nehmen: gern werde 

ich die nächsten zwei Jahre weitermachen.

Der Vorstand ist für alle administrativen 

Aufgaben zuständig – also Verwaltungs­

arbeit. Glücklicherweise nimmt dieser 

Bereich nur einen sehr kleinen Teil der 

Arbeit ein. Die inhaltliche und öffentlich­

keitswirksame Arbeit bildet den Schwer­

punkt, wo jeder im Vorstand seinen An­

teil je nach freier Kapazität einbringen 

kann.

Zusammenarbeit im  
Landesverband
Als fünfköpfiger Vorstand ist Kommuni­

kation sehr wichtig. Dazu trafen und 

treffen wir uns im Rhythmus von etwa 

anderthalb Monaten, um über inhalt­

liche Themen wie auch organisatorische 

Angelegenheiten zu sprechen. Per E-Mail 

wird am häufigsten kommuniziert, und 

die Reaktionsgeschwindigkeit ist sehr 

hoch. In dringenden Fällen kann auch 

jeder jeden zu fast jeder Zeit anrufen. 

Zudem gibt es mit dem Geschäftsstellen­

leiter einen sehr engagierten Ansprech­

partner und Unterstützer. An dieser Stelle 

also ein großes Dankeschön an Florian 

Quitzsch.

Inhaltlich gab es nach meiner Erinne­

rung keine Differenzen, vielmehr er­

gänzten wir uns. Wissen und Erfah­

rungen werden geteilt. Auch wenn wir 

offiziell die Themen verteilt haben, 

kann und darf jeder seinen Teil zur Ein­

schätzung des VCD Elbe-Saale beitragen. 

Und das große Ziel ist klar: umwelt- und 

klimaverträgliche Mobilität. So wünsche 

es mir auch in neuer Zusammensetzung.

Presse und Öffentlichkeit
Eine der wichtigen Aufgaben in der 

Funktion als Vorsitzender ist die Reprä­

sentation des Vereins in der Öffentlich­

keit. Hier sind es weniger Interviews, 

sondern Zitate in Pressemitteilungen. 

Diese haben leider oft nur geringe Ef­

fekte. Der VCD Elbe-Saale ist in der Pres­

se noch unterrepräsentiert. Jedoch bin 

ich mit der Pressearbeit an sich nicht 

unzufrieden, gemessen an den vorhan­

den Kapazitäten und der überwiegend 

ehrenamtlichen Arbeit. Als Vorstand wol­

len wir diesen Bereich stärken, indem 

wir konzeptionelle Änderungen vorneh­

men. Wie wir zukünftig die Pressearbeit 

gestalten, wollen wir auf einer Vorstands­

klausur dieses Jahr besprechen. Toll 

wäre eine Person vom Fach im Vorstand, 

um uns zu professionalisieren. Die Neu­

wahl des Vorstands bietet hier eine gute 

Gelegenheit, um für den VCD aktiv zu 

werden.

Aktive vor Ort
Unser Landesverband deckt mit zwei 

Freistaaten und einem Bundesland eine 

relativ große Fläche ab. Daher sind wir 

auf aktive Mitglieder angewiesen, die in 

den Städten und Regionen für den VCD 

streiten. Gern unterstützen wir diese Ar­

beit als Landesvorstand, und ich bin für 

alle der direkte Ansprechpartner. Ich 

hatte mir vorgenommen, den Austausch 

zwischen allen Ehrenamtlichen zu ver­

bessern und mit den Arbeitskreisen neue 

Kommunikationswege zu eröffnen. Bei-

des ist mir bisher nicht so gut gelungen.

Daher biete ich erneut an, alle Orts- und 

Regionalgruppen bei ihren Treffen bei 

Gelegenheit zu besuchen. Ich freue mich 

über Einladungen.

Neue Wege
Mir ein wichtiges Anliegen ist dieses 

Magazin, für dessen Erstellung ich seit 

meiner Wahl zum Vorsitzenden bei je­

der Ausgabe viel investiere. Die Redak­

tion ist klein, was einfache und schnelle 

Kommunikation ermöglicht, jedoch auch 

hohe Arbeitsbelastung für einzelne mit 

sich bringt. Daher brauchen wir ein 

neues Konzept, und ich bin froh, dass 

wir uns als Vorstand entschieden haben, 

dieser Diskussion auf der Mitglieder­

versammlung Raum zu geben. Denn auch 

in Zukunft will ich das Mobilitätsmaga­

zin erhalten.

Laurenz Heine

Vorstandsarbeit im VCD Elbe-Saale

Der VCD Elbe-Saale lebt von den Leu­

ten, die sich aktiv an seinem Wirken 

beteiligen. Hier kommt dem Vorstand 

eine wichtige Funktion zu, welche über 

die rechtlichen Grundbedingungen 

weit hinausgehen. Der Vorstand sollte 

seine Mitglieder aus allen Teilen des 

Verbandsgebietes repräsentieren und 

für die Ideen des VCD eintreten.

Auf der nächsten Mitgliederversamm­

lung am 6. Mai wird wieder der Vor­

stand für die zwei Jahre gewählt. Die­

ser muss aus einem Vorsitzenden, 

zwei Stellvertretern und einem Schatz­

meister bestehen und kann bis zu sie­

ben Beisitzer umfassen. Je mehr Leute 

den Vorstand bilden, desto weniger 

Arbeit bedeutet es für jeden einzel­

nen, den VCD Elbe-Saale durch die 

Jahre 2017 bis 2019 zu steuern. Die 

Bewerbung von Frauen sowie von Mit­

gliedern aus Sachsen-Anhalt und 

Thüringen ist besonders erwünscht.

Dieses Amt bietet die Chance zu lernen, 

Kontakte zu knüpfen und vor allem 

für eine soziale und ökologische Mo­

bilität einzutreten. Der Austausch im 

Vorstand und mit den Aktiven berei­

chert die Zusammenarbeit. Denn bei 

allen Pflichten soll es ja auch Spaß 

machen.

Die anfallenden Reisekosten zu den 

etwa alle sechs Wochen in Leipzig 

stattfindenden Vorstandstreffen wer­

den erstattet. Fragen zur Vorstands­

arbeit beantworten gerne die derzeiti­

gen Mitglieder (Kontaktdaten auf S. 26).

Wenn Du Lust und etwas Zeit hast, 

Dich auf diese Weise für die Ziele des 

VCD zu engagieren, dann melde Dich 

bitte unter elbe-saale@vcd.org.

Vorstandsmitglieder gesucht, Kompetenzerwerb geboten
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Unsere Redaktion erreichten zwei Leserbriefe, auf die wir gern 

kurz eingehen möchten. Haben Sie auch eine Frage, Anregung 

oder Information? Wir freuen uns auf Ihre Einsendung! 

Briefe an die Redaktion

Zu neuer Chefredakteurin seit Heft 3/2016

Leserbrief: mit Interesse habe ich die neueste 

Ausgabe der „Neuen Wege“ gelesen. Schon 

beim letzten Heft fiel mir auf, dass im Ver-

gleich zu den 12 bis 16 Seiten aus der Zeit, in 

der ich noch mitgewirkt habe, das Heft nicht 

nur bunter, sondern auch deutlich dicker ge-

worden ist. Und da ja stetig neue Redaktions-

mitglieder gesucht werden, hat es mich ge-

freut, beim Impressum ganz klein gedruckt 

Ihren Namen als neue Redaktionsleiterin zu 

lesen - Jens Schneider hat also den Staffelstab 

nach fast 19 Jahren abgegeben!

Nun würde ich mir wünschen, dass Sie sich 

mit dem nächsten Editorial auch einmal 

selbst vorstellen - wer sind Sie, wo wohnen 

und arbeiten Sie, was motiviert Sie an den 

neuen Wegen? Und dazu interessiert mich 

auch Ihre konzeptionelle Vorstellung: Soll das 

Heft weiterhin in der etwas stärkeren Form 

und dann dreimal im Jahr erscheinen? [...] 

Oder wird das Heft vielleicht wieder dünner 

und soll dafür häufiger herauskommen?

Ich wünsche Ihnen jedenfalls viel Erfolg bei 

der Redaktionsleitung und bin auf das 

nächste Heft und Ihre Impulse gespannt. 

Nach meiner Erinnerung hatten wir im Edito-

rial seit der Heftgründung nur männliche 

Gesichter – in der Regel eben Jens Schneider, 

gelegentlich auch einmal der jeweils neue Vor-

sitzende. Schon aus diesem Grund freue ich 

mich, im nächsten Heft einmal Ihr Gesicht 

beim Editorial zu sehen!

Matthias Reichmuth, Leipzig

Antwort der Redaktion: 

Vielen Dank, Herr Reichmuth, für Ihre 

E-Mail, die mich als erste Reaktion auf 

mein Tätigwerden sehr gefreut hat. Als 

Lebensgefährtin des Landesvorsitzenden 

Laurenz Heine war und bin ich eng in 

die redaktionelle Arbeit eingebunden. 

Da ich in dem Bereich studierte und 

auch Berufserfahrung habe, fragte er 

mich, ob ich zumindest vorübergehend 

die Chefredaktion übernehme. Vorerst 

bleibt alles beim Alten, denn über das 

Konzept dieses Mobilitätsmagazins will 

ich nicht allein entscheiden. Ich lade Sie 

und alle Leser zur Diskussion auf der 

Mitgliederversammlung ein, wo wir uns 

auch persönlich kennenlernen können. 

Ihre Daniela Zweynert.

Zu „Elsa meckert“ in Heft 3/2017

Leserbrief (Auszug): 1000 Mal ist nix passiert – 

auf den täglichen Wegen ist jeder kompetent 

- Zur Schule, zur Arbeit, zu Freunden ... Wege 

die zigmal zurückgelegt werden, kennen wir 

natürlich auch besonders gut. Da gibt es Stel-

len zum Freuen und zum Ärgern und auch 

nach Jahren bleibt uns manches unklar.

In der Ausgabe 3/2016 meckert Elsa unter der 

Überschrift „Der Weg zur Arbeit, immer wie-

der spannend!“ über einen morgendlichen 

Arbeitsweg. Viele Gespräche werden mit Storys 

vom Weg gewürzt.

Warum dieses Wissen nicht zusammentragen?

•	Beim Aufschreiben schauen wir noch mal

	 ganz genau hin und werden manch lang 

	 Übersehenes entdecken …

•	Behörden freuen sich durchaus über 

	 gesammelte Meldungen zum Straßen-

	 zustand, zur Beschilderung etc.

•	Der VCD kann gesamtgesellschaftliche 

	 Tendenzen besser erkennen.

Worauf gilt es zu achten?

1)	Wie ist der Zustand der Wege? Dabei auch 	

	 störende Kleinigkeiten erfassen.

2)	Ist die Beschilderung eindeutig und sach-

	 gerecht?

3)	Wo und warum werden Verkehrsregeln 

	 besonders oft missachtet?

4)	Was ist besonders schön an dem Weg?

Stets wird es Zustände geben, die nur aufwen-

dig zu ändern sind. Aber stets wird es auch 

die nervenden Kleinigkeiten geben, wo gar 

nicht viel Zeit und Geld nötig ist. [...]

Meinen ‚Normalweg’ schaue ich jetzt noch 

mal ganz genau an. Mit den Fragen und An-

regungen werde ich mich dann an die Behör-

den bzw. Abgeordneten wenden.

Daraus kann eine mobilisierende Mitmach

idee werden. Es wäre toll, wenn ich andere 

zum Mitmachen animieren kann.

Michael Schicketanz, Zahna

Antwort der Redaktion: 

Wir begrüßen die Idee und geben diese 

an den Landesvorstand weiter. Die Aus­

führungen können wir im Detail vertie­

fen und eine echte Aktion im August mit 

der nächsten Ausgabe zum Schulanfang 

starten. Bis dahin sind wir für Mitmach-

Interessierte Ansprechpartner und ver­

mitteln gern den Kontakt zu Michael 

Schicketanz.
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Das muskelkraftbetriebene Auto darf auch beim 
ParkingDay dort abgestellt werden.

Der VCD Elbe-Saale aktiv vor Ort

An vielen Orten im Elbe-Saale-Land set­

zen sich Menschen im Namen des VCD 

für eine umwelt- und klimaverträgliche 

Mobilität ein. Einen Ausschnitt bieten 

die Berichte der Ortsgruppen Dresden 

und Gera. Möchten Sie auch aktiv wer­

den, finden Sie Ihren Ansprechpartner 

und die regelmäßigen Termine am Ende 

des Heftes.

Dresden
Als Ortsgruppe Dresden wollen wir einen 

Rückblick auf das Jahr 2016 werfen. So 

verfassten wir im März und April ge­

meinsam mit dem Landesverband eine 

fundierte Stellungnahme zum Entwurf 

des Bundesverkehrswegeplanes (BVWP). 

Wir trafen den neuen Beigeordneten für 

Stadtentwicklung, Bau und Verkehr, 

Raoul Schmidt Lamontain in der Marche-

Lounge im Dresdner Hbf. Gemeinsam 

mit dem Fuss e.V. und dem Entwick­

lungsforum Dresden konnten wir dabei 

gemeinsame Ideen und verschiedene 

Grundsatzfragen diskutieren. Aus diesem 

Gespräch hat sich bereits eine gute Zu­

sammenarbeit entwickelt. Die Orts­

gruppe lud zum Frühlingsempfang im 

Umweltzentrum Dresden ein und bot 

einen Rückblick und eine Vorschau auf 

die ehrenamtlichen Aktivitäten.

Bis Juni versuchten wir bei verschie­

denen öffentlichen Veranstaltungen ge­

meinsam mit anderen Umweltverbän­

den auf die stadtverträglichste Variante 

der Königsbrücker Straße hinzuwirken. 

Durch unsere fachliche Beurteilung des 

Vorentwurfes konnten wir einige ver­

kehrspolitische Sprecher der Stadtrats­

fraktionen sowie die Bürgerinitiative 

begleiten.

Geselliger war das VCD Sommerfest am 

03.08.2016 mit einem gemütlichen Som­

merabend bei Grill und Bier im Garten 

von Karsten Imbrock. Das etwas andere 

Ortsgruppentreffen. Diese Energie 

nutzten wir, um während der europäi­

schen Woche der Mobilität 2016 aktiv zu 

sein: Am ParkingDay gestalteten wir auf 

der Kesselsdorfer Straße eine Parkfläche 

gemeinsam als Co-Working-Space mit 

Probst & Consorten. Aktive der Orts­

gruppe nahmen an der Podiumsdiskus­

sion im Anschluss an den Film „Bikes vs. 

Cars“ in der Filmreihe HINGESEHEN 

(Programmkino Ost) teil und bei der Ak­

tion „Zu Fuß zur Schule und in den Kin­

dergarten“ begleiteten wir eine teilneh­

mende Schule und einen Kindergarten. 

Karsten Imbrock hielt einen Impulsvor­

trag zum Thema Fußverkehr auf dem 

Kongress Fußverkehr.

Beim UMUNDU Festival Dresden „Our 

Urban Future“ bot die Ortsgruppe 

Dresden einen Fachvortrag zum Thema 

„Mobilität und Verkehr neu gedacht – 

Für mehr Lebensqualität im städtischen 

Verkehrsraum“, an den sich eine inte­

ressante Diskussion anschloss. Daneben 

war die Standbetreuung auf dem Fes­

tivalmarkt sehr gut besucht und wir 

hatten selbst zu viert Mühe die vielen 

Neugierigen zufrieden zu stellen.

Am 26.10.2016 organisierte die Orts­

gruppe gemeinsam mit dem VCD-Lan­

desverband, dem VDV und der DVB eine 

Podiumsdiskussion im Straßenbahnbahn­

hof Dresden Trachenberge zum Thema 

„Verkehrspolitik in Sachsen“. Für eine 

Wiederauflage 2017 befinden wir uns 

gerade im Gespräch!

Aktuell arbeitet die Ortsgruppe an der 

Bewertung von Standorten für einen zen­

tralen Omnibusbahnhof für Fernbusse 

in Dresden. Wir untersuchen Varianten 

und erstellen eine Machbarkeitsstudie 

für eine urbane Seilbahn als zusätzliche 

Querungsmöglichkeit der Elbe im Bereich 

Ostragehege/Pieschen. Im März 2017 tra­

fen wir uns mit dem Baubürgermeister 

zum Thema multimodale Mobilitäts­

stationen in Dresden und planen unsere 

Aktionen zur europäischen Mobilitäts­

woche 2017. 

Über das Sommerfest und kurzfristigen 

Veranstaltungen werdet ihr über den 

Newsletter der Ortsgruppe informiert. 

Die Anmeldung zum Newsletter erfolgt 

über dresden@vcd.org.Die Gartenbahn bot der VCD Ortsgruppe Dresden einen passenden Rahmen beim Sommerfest 2016.
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VCD – der ökologische Verkehrsclub

Ich möchte den VCD erst einmal 
näher kennenlernen.
Bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich ...

... die nächsten drei Ausgaben des VCD-Magazins fairkehr

... ein Infopaket zur Arbeit des VCD

... ein Infopaket zu den ökologischen Schutzbriefen 
und Versicherungen mit Sonderkonditionen für umwelt-
verträglichere Autos

Sämtliche persönliche Daten werden ausschließlich für 
Vereinszwecke elektronisch erfasst und zu vereinsbezogenen  
Informations- und Werbezwecken verarbeitet und genutzt. 
Eine Weitergabe an Dritte – mit Ausnahme an die VCD 
Service GmbH und die fairkehr GmbH – findet nicht statt.

Coupon abtrennen, faxen an 030/280351-10 oder  
per Post senden an:
VCD e.V., Wallstraße 58, 10179 Berlin

Ich kenne den VCD bereits und 
werde jetzt VCD-Mitglied.

Ich trete dem VCD bei zum 01. .2016: Jahresbeitrag
 Einzelmitgliedschaft (mind. 60 Euro) Euro
 Haushaltsmitgliedschaft (mind. 75 Euro) Euro
 Bitte nennen Sie alle Personen im Haushalt.

Die Mitgliedschaft läuft ein Jahr und verlängert sich auto-
matisch, wenn sie nicht acht Wochen vor Ablauf schriftlich 
gekündigt wird. Der Mitgliedsbeitrag ist steuerlich 
abzugsfähig.

Ich benötige einen VCD-Schutzbrief. Bitte senden Sie 
mir kostenlos und unverbindlich Informationsmaterial.

Vorname*

Nachname*

Straße und Hausnummer*

Straße und Hausnummer – zweite Zeile

Postleitzahl und Wohnort*

Geburtsdatum

E-Mail

Datum und Unterschrift

Oder ganz einfach online Mitglied werden unter:
www.vcd.org/mitglied-werden.html

E0
00

4 
*P

fli
ch

tf
el

d,
 b

itt
e 

au
sf

ül
le

n

Gera
Neben der verstärkten Werbung um neue 

Mitstreiter standen seit dem Jahreswech­

sel vier Schwerpunkte auf der Tagesord­

nung der Ortsgruppe Gera:

1) Im Frühjahr ist eine größere Umben­

ennung von Bus- und Straßenbahnhalte­

stellen im Stadtgebiet vorgesehen. Die 

Ostthüringer Zeitung hatte zu Vorschlä­

gen aufgerufen. Hintergrund ist die Um­

benennung der bisherigen Berufsakade­

mie in eine Duale Hochschule, was auch 

mit einem neuen Namen der dortigen 

Haltestelle untermauert werden soll. Im 

Zuge dieser Änderung haben wir syste­

matisch alle Stadtverkehrs- und auch 

Regionalbus-Haltestellen in der Stadt 

untersucht und recht schnell diverse 

Ungereimtheiten gefunden. 

So gibt es eine Haltestelle „Fußgänger­

tunnel B 92“, obwohl der Tunnel seit 

gewiss zwanzig Jahren zugeschüttet ist. 

Für durchnummerierte Haltestellen wie 

„Gewerbepark Keplerstr. I“ und „Gewer­

bepark Keplerstr. II“ haben wir ebenso 

bessere Vorschläge unterbreitet wie für 

„Park der Jugend“, wo ein Übergang zur 

Eisenbahn am Bahnhof „Gera Süd“ be­

steht. Ein besonderes Augenmerk legten 

wir auf digitale Fallstricke – d. h. Halte­

stellennamen, die vorrangig bei der 

Internet-Auskunft Schwierigkeiten be­

reiten. So liegen zwischen „Gera-Langen­

berg“ und „Langenberg, Gera“ 600 Meter 

Fußweg und zwei Bushaltestellen; von 

„Gera-Zwötzen“ nach „Zwötzen, Gera“ 

gibt es drei Zwischenhaltestellen. Hier­

zu haben wir ausführliche Anregungen 

für Veränderungen incl. Alternativvor­

schlägen gegeben.

2) Mit der im vergangenen NEUE-WEGE-

Magazin erwähnten Idee der Umlegung 

einer Regionalbuslinie durch München­

bernsdorf sind wir einen Schritt voran­

gekommen: Es gab inzwischen ein sehr 

produktives Gespräch zwischen dem 

Bürgermeister, dem Geschäftsführer und 

dem Betriebsleiter des Verkehrsunter­

nehmens, einem Vertreter des Aufgaben­

trägers und Felix Kaiser von unserer VCD-

Ortsgruppe. In einer ersten Phase könnte 

sich das Busunternehmen vorstellen, 

am Wochenende – also genau zu den 

Zeiten, wo das bisherige Verkehrsunter­

nehmen besonders große Schwierigkeiten 

für einen Busbetrieb sah – einige Fahrten 

anzubieten! Denn das Fahrgastpotenzial 

in und um Münchenbernsdorf mit bis zu 

6.000 Einwohnern wird erkannt. Aller­

dings setzt der Schülerverkehr die 

Zwangspunkte, so dass ein Taktverkehr 

zunächst ausscheidet. Nun geht es um 

Konzessionen und um die Zusammen­

arbeit zwischen den verschiedenen 

Aufgabenträgern und Verkehrsunter­

nehmen – denn unser Vorschlag soll 

Landkreisgrenzen überwinden…

3) Auf Einladung der VCD-Ortsgruppe 

und der in Gera engagierten Mitstreiter 

des Fahrgastverbandes Pro Bahn hatten 

wir einen konstruktiven Gedankenaus­

tausch mit Frau Dr. Lukin, der Spreche­

rin für Verkehr und Infrastruktur der 

Fraktion DIE LINKE im Thüringer Land­

tag. Themen waren der Schienennah- 

und Fernverkehr und dessen Finanzie­

rung vor allem auf der Holzlandbahn, 

der im Koalitionsvertrag festgeschrie­

bene Thüringen-Takt und der thüringen­

weite Verkehrsverbund, die beginnende 

Einführung von landesbedeutsamen Bus­

linien, das Thema Azubi- und Sozial­

ticket, die Zusammenarbeit speziell mit 

Sachsen für bessere Eisenbahnverbin­

dungen entlang der Städtekette Jena–

Gera–Gößnitz/ Glauchau–Chemnitz so­

wie die Fahrplanentwürfe für 2018. Da 

Frau Dr. Lukin auch recht aktiv in der 

Deutschen Verkehrswacht mitarbeitet – 

sie ist Vorsitzende der Landesverkehrs­

wacht Thüringen und sitzt im Präsidium 

der Deutschen Verkehrswacht – konnte 

sie auch über Verkehrserziehung und 

Verkehrsaufklärung spannende Aspekte 

einbringen. Nicht zuletzt bot sie weitere 

Hilfe an und gab Tipps, wie unsere ver­

kehrspolitische Arbeit auch finanziell 

untermauert werden kann.

4) Die Nahverkehrsservicegesellschaft 

Thüringen (NVS) hat auch in diesem 

Jahr die Möglichkeit eröffnet, Hinweise 

und Anregungen zu ihren Vorschläge 

des Thüringer Eisenbahnfahrplans 2018 

zu geben. Als Ortsgruppe haben wir dies 

wieder genutzt und – speziell auf Ost­

thüringen fokussiert – verschiedene 

Gedanken in unsere Stellungnahme ein­

gebracht. Ein wesentlicher Aspekt war da­

bei das von uns entworfene „Flügelkon­

zept“, das bei gleichem Aufwand mehr 

Nutzen für die Eisenbahnfahrgäste zwi­

schen Gera und Erfurt bzw. Pößneck 

und Erfurt bringt. Dieses wollen wir der 

NVS noch zeitnah separat vorstellen.
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VCD-Landesverband Elbe-Saale e.V.
Geschäftsstelle:	 Peterssteinweg 18 | 04107 Leipzig
	 Tel.: 0341.2155535 | Fax: 0341.2155536
	 E-Mail: elbe-saale@vcd.org, www.vcd-mitte.de
Bürozeit:	 Neu: freitags 10 bis 15 Uhr und Termine 
	 nach Vereinbarung
Büroleitung:	 Florian Quitzsch
Vorsitzender:	 Laurenz Heine 
Newsletter:	 vcd-mitte.de/newsletter

Arbeitsverteilung	Anne-Sophie Berner (Chemnitz)  
der Vorstands-	 Kinder, Verkehrssicherheit, Lärm, ÖPNV
mitglieder:	 E-Mail: anne-sophie.berner@vcd-mitte.de, 
	 Tel. 0371.45860876
	 Laurenz Heine (Leipzig) örtlicher Ansprech-
	 partner, Auto, Fernbus, Klima, Luftreinhaltung
	 E-Mail: laurenz.heine@vcd-mitte.de, 
	 Tel.: 0341.46108810
	 Dr. Thomas Hoscislawski (Leipzig)
	 Fußgänger, Flugverkehr, „Neue Wege“
	 E-Mail: thomas.hoscislawski@vcd-mitte.de, 
	 Tel.: 0341.2322248 
	 Clemens Kahrs (Dresden) 
	 Schienenfernverkehr, städtischer Verkehr		
	 E-Mail: clemens.kahrs@vcd-mitte.de, 
	 Tel.: 0179.7518502
	 Dr. Michael Schmiedel (Leipzig) 
	 Fahrgastrechte, Radverkehr
	 E-Mail: michael.schmiedel@vcd-mitte.de, 
	 Tel.: 0341.6404706
 

VCD-Bundesverband
Wallstraße 58, 10179 Berlin
Tel.: 030.280351-0 | Fax: 030.280351-10, www.vcd.org
E-Mail: mail@vcd.org

Ihre Kontakte vor Ort:

SACHSEN
Landkreise Bautzen & Görlitz

Armin Schubert, Crostau, Tel.: 03592.369361
E-Mail: Armin-uizo@web.de

Ortsgruppe Chemnitz
Olaf Nietzel, Chemnitz, Tel. 0371.27238060
E-Mail: chemnitz@vcd.org | Treffen: AG „Stadtverträgliche 
Mobilität“ der Agenda 21, jeden 3. Di/Monat, 17.30 Uhr, 
Umweltzentrum, Henriettenstraße 5

 Ortsgruppe Dresden
Karsten Imbrock, Dresden, Tel.: 0351.4218528
E-Mail: dresden@vcd.org | Treffen: jeden 2. Mittwoch im 
Monat, 18.30 Uhr im Komm-Büro, Umweltzentrum, Schützen-
gasse 18, 01067 Dresden,Tel.: 0351.4943-316

 Ortsgruppe Leipzig
Kerstin Dittrich, Leipzig, Tel.: 0341.2602060, 
E-Mail: leipzig@vcd.org Treffen: „forum urban mobil“ 
jeden letzten Donnerstag im Monat (außer im Dezember), 
18.30 Uhr (im VCD-Büro, Peterssteinweg 18) 

Landkreis Leipzig
Hans-Martin Schlegel, Zwenkau, Tel.: 034203.44840
E-Mail: hms@brasil-recife.de

Landkreis Meißen
Lutz Dressler, Tel.: 0172.7321461,  
E-Mail:lutz.dressler@vcd-mitte.de

Ortsgruppe Mittelsachsen
Dr. Elke Richert, Freiberg, Tel.: 03731.212521
E-Mail: mittelsachsen@vcd.org, Treffen: nach Vereinbarung

Landkreis Sächsische Schweiz/Osterzgebirge
Jens Weber c/o Grüne Liga, Dippoldiswalde, Tel. 03504.618585
E-Mail: jens@osterzgebirge.org

 

SACHSEN-ANHALT
Altmarkkreis Salzwedel

Eva Stützel, Beetzendorf, Ökodorf Sieben Linden,
039000.51237 (d.), E-Mail: eva.stuetzel@siebenlinden.de

Landkreis Harz
Jens Kiebjieß, Osterwieck, Tel: 039421.68670 
E-Mail: Kiebjiess@t-online.de

Landkreis Mansfeld-Südharz
Marion Böhme, Hettstedt, Tel.: 03476.852391, 
E-Mail: ma.boehme@email.de

Ortsgruppe Dessau-Roßlau
Jörn Lindmaier, Dessau, Tel. 0178.1973926, 
E-Mail: dessau@vcd.org
Treffen: jeden ersten Mittwoch im Monat, 19.30 Uhr, 
Details www.dessau-natuerlich-mobil.de/news-termine

Regionalgruppe Halle-Saalekreis
Jürgen Bruder, Tel.: 0345.6871264, E-Mail: Halle@vcd.org
Treffen: nach Vereinbarung

Ortsgruppe Magdeburg
Dirk Polzin, Magdeburg, Tel.: 0391.5570207
E-Mail: magdeburg@vcd.org

Landkreis Wittenberg
Michael Schicketanz, Zahna, Tel.: 034924.20207
E-Mail: wittenberg@vcd.org

 

THÜRINGEN
Stadt Eisenach und Wartburgkreis

Norbert Gläser, Wutha-Farnroda, Tel.: 036921.301047, 
E-Mail: noglwu@t-online.de

Ortsgruppe Erfurt
Falko Stolp, Erfurt, Tel.: 0151.15676441, E-Mail: erfurt@vcd.org
Treffen: jeden 2. Mittwoch im Monat, 20 Uhr 
im „Andreas Kavalier“, Andreasstraße 45, 99084 Erfurt

Ortsgruppe Gera
Jens Schneider, Gera, Tel.: 0365.8002379, 
E-Mail: gera@vcd.org
Treffen: jeden 1. Mittwoch im Monat, 20 Uhr 
im „Markt 1“, 07545 Gera

Ortsgruppe Jena
Jennifer Schubert, Jena, Tel. 03641.230638

Landkreis Saalfeld-Rudolstadt
Dr. Kerstin Bergmann, Rudolstadt. Tel.: 03672.410181
E-Mail: k.b.rud@web.de

Stadt Weimar und Landkreis Weimarer Land 
Matthias Altmann, Nohra-Obergrunstedt, Tel.: 03643.829710
E-Mail: ma.altmann@me.com

Ansprechpartner der Arbeitskreise

Fußverkehr:	 Thomas Hoscislawski

Kinder und Verkehr:	 Anne-Sophie Berner

Öffentlicher Personennahverkehr:	Michael Schmiedel

Schienen-Personennahverkehr:	 Clemens Kahrs

Umwelt und Gesundheit:	 Michael Schmiedel

Verkehrssicherheit:	 Laurenz Heine

Kontakte
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Herausgeber: Verkehrsclub Deutschland (VCD), Landesverband
  Elbe-Saale e. V., Peterssteinweg 18, 04107 Leipzig
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  Raiffeisenbank, IBAN: DE94 8509 0000 2649 7910 00,
  BIC: GENODEF1DRS Bei Verwendungszweck bitte die Anschrift
  des Spenders eintragen. Dies erleichtert die Zustellung 
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Jeder Nutzer von Regionalzügen, S-Bahnen, Stadt- und Straßenbahnen sowie Bussen 

zahlt ein Preis für die Mitnahme. Doch jede Fahrt wird durch weitere Mittel mit­

finanziert. Wer zahlt noch für einen funktionierenden öffentlichen Nahverkehr? 

Und noch viel spannender ist die Frage: Wer ist Nutznießer, zahlt aber nicht? Dazu 

werden wir uns auch mit dem Mitteldeutschen Verkehrsverbund unterhalten, der 

vor allem die letzte Frage in mehreren Studien untersuchen ließ. Diese und weitere 

spannende Themen werden wir in unserer nächsten Ausgabe Anfang August behan­

deln. Haben Sie Anregungen, Wünsche oder einen inhaltlichen Beitrag, so freuen 

wir uns auf Ihren Leserbrief an elsa-medien@vcd.org.

Ausblick

Zum Weihnachtsmarkt mit Bus und Bahn.

E l s a  m e c k e r t

Glühwein trinken und nicht am Steuer sitzen. Das dachten 

sich im Dezember letzten Jahres einige Sachsen und mach­

ten sich auf den Weg von Chemnitz nach Leipzig. Das Aben­

teuer Zug begann. Unsere Reisenden ließen sich gemütlich 

nieder in einem Sechserabteil des nostalgischen Zuges der 

Mitteldeutschen Regiobahn. Aber was war das?  Dort saß ja 

ein Kind, so ganz alleine? Wie alt es sei, 12 Jahre. Ja, aber das 

geht doch nicht. Alleine reisen mit der Eisenbahn. Das sei 

verboten. Dafür kommen die Eltern ins Gefängnis. Ob sie 

von Zuhause ausgerissen sei, fragten sie das Mädchen noch. 

Es erzählte ihnen zwar, dass es auf dem Weg zur Tante nach 

Erfurt ist und oft mit den Eltern, dem gleichaltrigen Bruder 

oder alleine die Strecke fährt. Das war unseren Reisenden 

suspekt. Wahrscheinlich war die Kleine doch von zu Hause 

ausgerissen. Die Schaffnerin wusste es auch nicht besser 

und telefonierte mit Leipzig. Dort angekommen, warteten 

zwei Polizisten am Bahnsteig, um die völlig verblüffte Zwölf­

jährige in Empfang zu nehmen, telefonierten mit dem Vater 

und empfahlen, künftig einen Erlaubniszettel der Eltern  

mitzunehmen. Man möge das Mädchen unbedingt noch 

zum Anschlusszug bringen, sie könne sich auf dem großen 

Bahnhof verirren, riefen die Weihnachtsmarktreisenden 

den Polizisten noch zu.

Auf der Rückfahrt von Erfurt nach Chemnitz am Sonntag­

abend fuhr die Zwölfjährige wieder alleine, diesmal mit 

Umstieg in Glauchau und im Schlepptau hatte sie noch Ko­

bold, den geliebten Hund ihrer Tante, dessen Abholung der 

eigentliche Grund der Reise war.

Die Polizisten fand sie cool, nur konnte sie sich auf dem 

Bahnhof gar keine Brezel kaufen. Das war das Fazit des Mäd­

chens, die sich jederzeit wieder auf den Weg macht, nicht 

nur um Kobold abzuholen.

Termine 2017
26.04. Tag gegen Lärm

28.04. Sitzung des Landes-
vorstands

04.05. VDV/ VVO-Jahrestagung

06.05. Mitgliederversammlung 
in Erfurt

19.05. Sitzung des Landes-
vorstands in Chemnitz

05.06. Internationaler Tag 
der Umwelt

15.06. Dresden eMOBIL

07.-09.07. Länderrat in Nieder-
kaufungen

04.08. Sitzung des Landes-
vorstands

08.09. Sitzung des Landes-
vorstands

09.09. Aktiventreffen

14.–24.09. IAA inkl. New Mobility 
World in Frankfurt a.M.

15.09. ParkingDay

17.-22.09. Europäische Woche der 
Mobilität

14.-15.10. Länderrat in Würzburg

20.10. Sitzung des Landes-
vorstands

03.-05.11. Bundesdelegiertenver-
sammlung in Hofgeismar

01.12. Sitzung des Landes-
vorstands
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Touren und Veranstaltungen in Mitteldeutschland
Ausgeflogen

Im MDV gilt Ihr
Verbundticket für

NEU!
Jetzt mit 

Veranstaltungs-
überblick!

Ausgefl ogen - Die Freizeitbroschüre des MDV. 

Spannende Radtouren, Erlebnisrouten, Wanderwege und 

Veranstaltungen quer durch Mitteldeutschland.  

Ab Mai kostenlos im Shop unter www.mdv.de erhältlich.


